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Sonntag den 9. Oktober 1892. 


X. Jahrg. 


Das wirthſchaftliche Duell zwiſchen Deutſchland 
und England. 

England iſt vor allem ein Handelsvolk, welches in ge: 
ſchäftlicher Beziehung ſeine Weltſtellung unbeſchränkt behaupten 
will, denn dieſelbe iſt für das Inſelreich, das ſeinen unge⸗ 
heueren Kolonialbefig nur moraliſch, jedoch nicht thatſächlich 
beherrſcht, eine Lebensfrage. England hat die Wahrheit des 
Wahrſpruches: „Trade follows the flag“ (der Handel folgt 
der Flagge) im Laufe der Zeiten erprobt und blickt neidiſch 
auf jedes Reich, deſſen Kolonialpolitik, Induſtrie und Handel 
im Weltverkehr ihm gefährlich werden könnten. Hat man 
in London ſich mittlerweile auch daran gewöhnt, die Befig- 
ergreifung der Territorien in der Südſee und Afrika ſeitens 
Deutſchlands gelaſſen zu betrachten und in die ſporadiſch 
ausbrechenden Wuthſchreie der „Jingos“ nicht einzuſtimmen, 
ſo blieb der Stachel doch in der der Eitelkeit geſchlagenen 
Wunde zurück, und bei jedem Anlaſſe, bei dem kleinſten 
Erfolge der Deutſchen in kolonialer, kommmerzieller oder 
induſtrieller Beziehung bricht dieſe kaum vernarbte Wunde 
wieder auf. ö 

Mit beſonders mißgünſtigen Augen betrachten die Engländer 
die Thatſache, daß die deutſche Schifffahrt einen raſchen Auf⸗ 
ſchwung nimmt und daß die deutſchen Schnelldampfer die eng⸗ 
liſchen vielfach an Ausſtattung und Schnelligkeit übertreffen. 
Im Jahre 1883 nahmen von unſeren größten Seehäfen Bremen 
und Hamburg nur drei überſeeiſche Dampferlinien ihren Aus⸗ 
gang, heute, nach nur neun Jahren, giebt es keinen Kontinent 
er Erde, ja kaum noch eine bedeutendere Inſelgruppe, die von 
den deutſchen Dampfern nicht regelmäßig angelaufen wird. 
Deutſchland nimmt jetzt den zweiten Platz ein unter den ſee⸗ 
fahrenden und handeltreibenden Völkern der Erde, und England, 
dem wir Deutſchen allenthalben die gefährlichſte Konkurrenz machen, 
kann uns daher nicht aufrichtig gewogen ſein. 

Um ſich für viele Enttäuſchungen zu rächen, hat England 
fg bemüht, einen alten Fehler der deutſchen Induſtrie, als fie 
noch ihre Kinderſchuhe trug und über den Ausfuhrhandel die 
natvſten Begriffe hegte, — man glaubte, zur Verſendung jen⸗ 
ſeits des Ozeans ſei jede Schundwaare gut genug — ſtets 
wieder dem kaufenden Publikum auf dem Weltmarkte ins Ge⸗ 
dächtniß zu rufen. Das geflügelte Wort „billig und ſchlecht“ 
— lediglich eine ſprachliche Uebertragung des altengliſchen: 
„Cheap and nasty“ — wird noch immer weitergeſungen, ob⸗ 
gleich es niemals auf die Allgemeinheit der deutſchen Induſtrie 
eine berechtigte Anwendung hatte. Die Thatſache, daß Deutſch⸗ 
land anfänglich durch billige, dem engliſchen Fabrikate vielleicht 
nicht ebenbürtige Waare ſich den ausländiſchen Markt zu er⸗ 
ſchließen ſuchte, muß man damit entſchuldigen, daß England den 
Weltmarkt faſt monopolifirte, und daß deſſen allerdings gute 
Produkte infolge des kaum erwähnenswerthen Wettbewerbes 
fremder Fabrikate allgemein bekannt und beliebt waren, ſodaß 
der Auſtralier, der Brafilianer und der Japaner feine Liefe⸗ 
danten von Pears' Seife, Wheelers Nähſeide u. ſ. f. ebenſo beor⸗ 
erte, wie der eingeborene Londoner. Da die Güte der Waare 
allgemein befriedigte, konnte die deutſche Konkurrenz nur durch 
wüllgteit — die gewiß in vielen Fällen ſchlechtere Qualität be⸗ 
Ingte — ſich allmählich auf den überſeeiſchen Plätzen ein⸗ 


. Seemanns blut. 


Aus Briefen und mündlichen Mittheilungen eines jungen Seemanns. 
Von Balduin Möllhauſen. 


(Nachdruck verboten.) 
(11. Fortſetzung.) 

„Tiefer bückte ich mich über das ſchlafende Kind. Wenn's 
nur erwachen wollte und mich mit ſeinen großen Augen korrekt 
anſchauen, dachte ich, aber mit meiner Bewegung hielt ich nicht 
une, als bis ich ihren rothen Mund mit meinen Lippen be⸗ 
rührte. Leiſe, ganz leiſe küßte ich ſie, Dick, und doch fuhr ich 
zurück, als wär mir ein glühender Wetterſtrahl mitten durch 
en Kopf gefahren. Denn ſie ſchlug die Augen auf und ſah 
mich verwundert an, außerdem aber hörte ich das Geräuſch, mit 
welchem eln Ruder 'nen Bootsrand traf und dann im Waſſer 
plätſcherte. Das war mein Heil, Dick, das gab mir die menſch⸗ 

che Beſinnung zurück; denn 'nen Blick mit 'nem argen Vor⸗ 
ler wohl gar den Titel eines Schurken und Verräthers, wie 
N verdiente, hätte ich nicht ertragen. Nein, Dick, ich hätte 
Scham und wilder Aufregung das arme Kind in meine Arme 
Tuommen und hinunter gemußt hätt's mit mir in den ſchwarzen 
En, um Bord an Bord mit mir zu liegen bis zum Aufer⸗ 

ehungstage. 
R „Wie Jemand, der aus nem wüſten Traum erwacht und 
ch auf etwas befinnt, ſah Juana zu mir auf. Sie ahnte nicht, 
ſi fie durch 'n Wunder 'ner ſchrecklichen Gefahr entronnen; 
© errieth's nicht, erfuhr's nie und kein anderer Menſch erfuhr's 
und Aber heute, Dick, da ich’ mal drauf zu ſprechen komme — 
5 mein Garn ift noch lange nicht zu Ende — laß ich Dich 
kin. korrekten Blick hineinthun in mein altes Loggbuch und 
en Andern mehr nachher. Du magſt Dir 'ne Lehre draus 
Di men, und dann, Dick, vergeß ich Dir's nicht mit dem kleinen 
Mir „oben im Top — entfinnft Dich wohl — und da iſt 
= n komfortabler Gedanke von 'nem Freunde, wenn er weiß, 
g wage dem Holz, aus welchem der alte Billy Raily zuſammen 
e 


n worden, etwas reſpektableres hätte gemacht werden 


führen. 
und billiger herzuſtellen verſtanden, als die Engländer, beweiſt 
der Umſtand, daß zahlreiche Artikel in Deutſchland für Rech⸗ 
nung engliſcher Handlungshäuſer und Fabrikanten verfertigt und 
mit der engliſchen Handelsmarke verſehen als engliſches Produkt 
in den Geſchäftsverkehr gelangen und auch die Käufer vollſtändig 
zufrieden ſtellten. Trotzdem wieſen die engliſchen Produzenten 
auf deutſche Waare ſtets als minderwerthig hin und tauften in 
verächtlicher Weiſe Rohſtahl German Steel, Neufilber German 
Silver u. ſ. f. 

Die Berühmtheit der engliſchen Waare haben nicht allzu 
gewiſſenhafte deutſche Fabrikanten leider häufig in der Weiſe 
ausgebeutet, daß fie ihre Produkte unter engliſcher Marke ſelbſt 
in den Handel brachten. Um dieſen Mißbrauch abzuſtellen, 
wurde im Jahre 1847 ein Parlamentsbeſchluß erlaſſen, die 
Merchandise Marks Act, welcher vorſchreibt, daß alle nach 
England eingeführten ausländiſchen Erzeugniſſe äußerlich als 
ſolche durch eine Aufſchrift gekennzeichnet ſein müſſen. Der Eng⸗ 
länder ſtutzte nun, als er plötzlich tauſenderlei Dinge, die er 
als „quite English“, mithin als die Quinteſſenz alles Guten, 
ſchätzte, mit dem Stempel: „Manufactured“ oder „Made in 
Germany“ (in Deutſchland hergeſtellt) erblickte. Man empfand 
jenſeits des Kanals nun das überwältigende Gefühl der unüber⸗ 
windlichen Ueberflutung des engliſchen Marktes mit deutſchen 
Erzeugniſſen. Der bekannte Dramatiker und Lyriker Sims hat 
dieſen Gegenſtand in einem launigen Gedichte beſungen, in 
welchem er den Eindruck ſchildert, den die überall ihm entgegen⸗ 
ſtarrende Inſchrift: „Made in Germany“ auf ſeine überreizten 
Nerven ausübte. Der Dichter ſieht dieſelbe auf allem, was ihn 
umgiebt, auf Lampenkugeln und Kaffeekannen, auf Kohlenkaſten 
und Mäuſefallen. Er ſieht fie ſchließlich in der Luft wie im 
Waſſer, am hellen Tage wie im Dunkel der Nacht. Es giebt 
kein Entrinnen vor jenen Worten. Er wirft ſich weinend an 
des Freundes Bruſt, aber o Jammer! — weſſen Bruſt iſt das? 
— Auch der Freund war „Made in Germany“. Thatſächlich 
hat der betreffende Parlamentsakt das Gegentheil des Beab⸗ 
ſichtigten bewirkt, d. h. eine Reaktion zu Gunſten des Erzeug⸗ 
niſſes deutſchen Gewerbefleißes, er hat einigen thörichten Vor⸗ 
urtheilen entgegengearbeitet. Es ereignet ſich heute ſchon öfter, 
daß bei Einkäufen in engliſchen Geſchäften ein Fabrikat im 
Tone aufrichtigſter Ueberzeugung als deutſchen Urſprungs an⸗ 
empfohlen wird, eine gewiß charakteriſtiſche Erſcheinung im bri⸗ 
tiſchen Handelsverkehr. 

Es iſt unleugbar, daß das Anſehen des deutſchen Reiches, 
vornehmlich in kommerzieller und induſtrieller Beziehung, in 
Großbritannien ſtark gewachſen iſt, aber ob aufrichtige Sympa⸗ 
thien für uns damit gleichen Schritt gehalten haben, iſt ſehr 
zweifelhaft. Wir find gefürchtete und daher tief gehaßte Rivalen 
im Wettverkehr, und der Kampf ums Daſein verurſacht, daß die 
wirthſchaftliche Fehde leicht auf das politiſche Gebiet hinüber⸗ 
geſchickt werden kann. (RS 

Politiſche Tagesſchau. 

Die „Poſt“ iſt in der Lage, alle auf angeblich bevorſtehende 
Unterhandlungen des Kaiſers mit dem Herzog von Cumber⸗ 
land in Wien bezügliche Nachrichten als nicht zutreffend zu er⸗ 


können, wenn's Schickſal ſich nicht dwars vor mich in's Fahr⸗ 
waſſer gelegt hätte.“ 

„Dick,“ ſprach er, ſeinem heiſeren Organ nach beſten 
Kräften einen ſorgloſen Klang verleihend, „gieb mir Deinen 
Tabaksbeutel jetzt. Verdammt, mir will zuweilen das Garn in 
der Kehle flecken bleiben, und da machen's etliche Züge wieder 
loſe. Hm, Dick,“ knurrte er, indem er ſeinen kurzen Kalkſtum⸗ 
mel füllte und demnächſt Feuer anſcheinend aus ſeinen theerigen 
Bramtuchhoſen heraustrieb, „es packt mich öfters 'ne Wuth, daß 
ich mir den Schädel am Gangſpill einrennen möchte. Doch was 
würd's verſchlagen? Hin iſt hin. Mein Leben iſt verhunzt und 
verpfuſcht, verrottet wie'n altes Kaſemattenſchiff, und ſchnappt's 
plötzlich mal ab, kräht kein Huhn oder Hahn darnach, höchſtens 
Du, wenn Du's mal erfahren ſollteſt, denn ich halte Dich für 
ne fixe korrekte Hand.“ 


IV. 

Die Pfeife brannte; Billy Raily lehnte ſich wieder auf die 
Regeling und als ob keine Unterbrechung ſtattgefunden hätte, 
ſpann er ſein Garn weiter: 

„Nun ja, ich hörte 'in Geräuſch, welches einer vom blauen 
Waſſer auf den erſten Ton fo korrekt ausmacht, wie 'ne Möve 
ihre flüggen Jungen, und das bewahrte mich von dem elendeſten 
Streich, der je in dem Kopf eines Wahnwitzigen ausgeheckt 
wurde. Und da hatte ich noch die Geiſtesgegenwart, als ich in 
die erſtaunten großen Augen ſah, 'nen Finger auf meinen Mund 
zu legen und mit der anderen Hand den Kurs zu weiſen, aus 
welchem das Geräuſch herübergedrungen war. Juana verſtand 
mich, mochte den Ernſt der Lage und die Gefahr auch wohl in 
meinem Angeficht leſen, und das ſah wohl ſchwerlich aus, wie 
ſonſt. Hatte ſie aber im Traum 'ne Ahnung von meinem 
wilden Thun gehabt, ſo ging's in Schrecken über das Warnungs⸗ 
fignal. Denn fie nahm meine harte Fauſt zwiſchen ihre zarten, 
weichen Händchen und drückte ſie mit 'ner Gewalt, daß ich ihre 
Angſt vor 'ner Verfolgung darnach berechnete. Und was möchte 
fie nicht alles zu mir geſprochen haben, hätte der Finger nicht 


Daß jedoch die deutſchen Fabrikanten ſtets ebenſo gut f 


klären: Der Kaiſer gehe nach Wien als Privatmann und nicht 
um Staatsgeſchäfte zu betreiben. — Die Meldungen, welche 
damit gemeint find, ſprachen von einem Beſuche, den der Herzog 
dem Kaiſer machen und den dieſer erwidern würde, nicht von 
Unterhandlungen. Die Unterhandlungen müßten, wenn ein 
ſolcher Beſuch in Frage käme, dieſen vorausgegangen ſein. 

Die „Epoca“ kündigt die Wiederaufnahme der deutſch⸗ 
ſpaniſchen Handelsvertragsverhandlungen unter 
Leitung des Botſchafters von Radowitz an. 

Der „Drieſener Zeitung“ legte das nationalliberale 
Wahlkomitee für Arnswalde⸗Friedeberg ein Flugblatt 
bei, welches ſich gegen die auf der Linken übliche Bevormundung 
der Provinz durch die Berliner Parteigrößen wendet. Eine 
Verſtändigung mit den Freiſinnigen über eine gemeinſame Kan⸗ 
didatur wird rundweg abgelehnt. „Wir brauchen keine Bevor⸗ 
mundung und haben deshalb, ohne die Berliner um Rath zu 
fragen, beſchloſſen, für uns allein einen Kandidaten aufzuſtellen: 
cartel est notre plaisir.“ 

Nach den vielen erfreulichen Nachrichten, die in der letzten 
Zeit aus Genua eintrafen, ſchickt uns der Telegraph eine 
Trauerbotſchaft von dort: Der Wildbach „Biſagno“ iſt infolge 
heftiger und andauernder Regengüſſe angeſchwollen und wälzt 
nun ſeine ſchlammigen Fluten durch Genua — woſelbſt ſchon 
mehrere Stadttheile überſchwemmt ſind — und die umliegenden 
Gefilde. Sogar in zwei Säle der Columbusausſtellung hat ber 
„Biſagno“ ſeine Fluten geſchüttet, und an den dort ausgeſtellten 
Gegenſtänden großen Schaden angerichtet. a 

Der legte franzöſiſche Miniſterrath, in welchem Präfi⸗ 
dent Carnot das Dekret, betreffend die Beiſetzung Ernſt Renans 
auf Staatskoſten unterzeichnete, beſchloß der Deputirtenkammer 
einen Geſetzentwurf zu unterbreiten, betr. die Beiſetzung Ernſt 
Renans, Michelet's und Edward Guinet's im Pantheon. 

Die Lage in Carmaux wird eine immer ernſtere, und 
wieder find es die Weiber, die die Flammen des Aufſtandes und 
der Fortſetzung des Streiks ſchüren. Es hat vorgeſtern in 
Carmaux eine von 200 Perſonen beſuchte Verſammlung der 
Frauen der Grubenarbeiter ſtattgefunden, die recht lärmend — 
wie es ja auch bei den geſchwätzigen Franzoſenweibern nicht 
anders zu erwarten war — verlief. Die „Carmagnole“ ſingend 
zogen die Frauen nach dem Schluß der Verſammlung johlend 
und lärmend und unter Hochrufen auf den Streik und die 
ſoziale Revolution durch die Straßen, in denen ihre Männer 
Spalier bildeten. 5 

In Dahomey ſcheint die Entſcheidungsſchlacht geſchlagen 
worden zu ſein: Nach einer Meldung des Pariſer „Soleil“, 
die allerdings noch der Beſtätigung bedarf, iſt Oberſt Dodds bei 
Pogueſſa in einem dreiſtündigen, erbitterten Kampfe Sieger ge 
blieben. Die Dahomeyer find geflohen und haben 2000 Todte 
auf dem Kampfplatze zurückgelaſſen, während der Verluſt der 
Franzoſen nur neunzehn Todte und zweiundzwanzig Verwundete 
betragen haben ſoll. 

Unter den Anarchiſten iſt eine heftige Fehde ausgebrochen. 
Johann Moſt will feſtgeſtellt haben, daß die Leiter der Londoner 
„Autonomie“ Lockſpitzel ſeien, und erklärt, ſich vom politiſchen 
Schauplatz zurückzuziehen, indem er zugleich ſeinen Gefinnungs⸗ 
genoſſen in Deutſchland vorläufig von der „Propaganda der 


als 'ne Warnung meinen Mund geſchloſſen. Doch was ſie 
vielleicht fragen wollte, erfuhr ſie bald genug ohne mich. Denn 
'ne Minute und 'ne halbe — länger nicht — hatten wir 
beide mit angehaltenem Athem gelauſcht, da erſchallte wieder 
das Plätſchern und ich unterſchied, daß es bedeutend näher ge⸗ 
rückt war. 

„Ich betrachtete Juana und ſah, daß ſie erbleichte. Mir 
ſelbſt mags nicht beſſer ergangen ſein. Ich dachte nämlich an 
meinen Kapitän und ſeinen Schatz, kalkulirte, daß es ihr Unglück, 
wenn man uns fand, und da meinte ich, daß mir's Herz ſtill 
ſtehen müßte. Die Vielheit der Binſen machte, daß ich nicht 
weit um mich zu ſpähen vermochte, und ſo lugte ich denn mehr 
nach oben und entdeckte in der That, daß in der Entfernung 
von etwa vier, fünf Faden die Spitzen einzelner etwas höher 
aufgeſchoſſener Halme ſich regten, und das war bei der einge⸗ 
tretenen Windſtille verdächtig. Mehrere der dünnen Dinger 
neigten ſich ſogar, leiſes Reiben ward vernehmlich und das konnte 
nur von 'nem Fahrzeug ausgehen, das vorſichtig zwiſchen den 
Binſen hindurch bugſirt wurde. 

„Scharf lugte ich hinüber, und da erſchien's mir, als ob's 
ſeinen Kurs gerade auf unſer Eiland zu gehalten hätte. Das 
machte mich wieder kalt, Dick, ſo kalt ſag' ich Dir, wie die Eis⸗ 
berge da unten beim Horn herum. Nicht 'ne Probe mehr von 
Aufregung; alles korrekte Treue und Freundſchaft. Ohne ſie 
anzuſehen — behielt nämlich die Binſen im Auge — preßte ich 
behutſam meine Hand auf Juanas Bruſt, daß ich den Schlag 
ihres ſüßen Herzchens fühlte, und das galt ihr als 'ne Warnung, 
kein Glied zu rühren, keinen lauteren Athemzug zu thun. Dann 
legte ich mich dicht neben ſie, daß die Pflanzen und das Kraut 
zwiſchen dem morſchen Geäſt uns beide verſteckten, ich ſelbſt aber 
ein wenig zwiſchen den Stengeln hindurch nach der unſicheren 
Seite hinüber auszuſchauen vermochte. Meine linke Hand hielt 
Juana in ihrem Entſetzen feſt umklammert, mit der rechten 
hatte ich meine Speiche gepackt, um ſie ſofort auf 'nen hinter⸗ 
liſtigen Schädel niederſchmettern zu können. Hegte nebenbei die 
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That“ abmahnt, weil der ganze Anarchismus verſpitzelt ſei. 
Darauf belegt die „Autonomie“ ihrerſeits Herrn Moſt mit den 
Ehrentiteln: Verräther, Spitzbube, Feigling, Schuft. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Oktober 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute Vormittag nach Weimar 
abgereiſt. Geſtern empfing der Kaiſer u. a. den Miniſterpräſi⸗ 
denten Grafen Eulenburg. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat heute dem Oberbürger⸗ 
meiſter Zelle die Beſtätigung ſeiner Wahl durch folgendes Tele⸗ 
gramm angekündigt: „Oberbürgermeiſter von Berlin, Herrn 
Zelle! Spreche Meinen Glückwunſch zur Wahl aus, die Ich um 
ſo freudiger beſtätige, als Ich weiß, wie ſehr Ihnen das Wohl 
Meiner Reſidenzſtadt am Herzen liegt. Ich hoffe Sie recht lange 
an der Stelle zu ſehen und mit Ihnen manches ſchöne Werk 
zuſammen zur Verſchönerung Berlins und zu ſeiner Fortentwickelung 
durchzuführen. Ihre treuen Gefinnungen gegen Mich und Mein 
Haus wohl kennend, bin Ich der Ueberzeugung, die Wahl konnte 
keinen Beſſeren und Geeigneteren treffen.“ 

— Der Fürſt von Hohenzollern, welcher dem kaiſerlichen 
Hofe in Potsdam geſtern einen Beſuch abſtattete, iſt heute Vor⸗ 
mittag nach Frankfurt a. M. abgereiſt. 

— Der Reichskommiſſar für die Geſundheitspflege im 
Stromgebiet der Elbe hat eine der Station Lauenburg unter⸗ 
ſtellte Neben ⸗Kontrolſtation Eldenſchleuſe (Großherzogthum 
Mecklenburg⸗Schwerin) und eine der Station Berlin unterſtellte 
Nebenſtation Stralau errichtet. 

— Ueber die Konferenz der Tabaksintereſſenten verlautet, 
es ſei erörtert worden, wie eine inländiſche Beſteuerung wohl zu 
bemeſſen ſei, wenn der Tabakzoll um 30 Mark (auf 115 Mk.) 
erhöht würde. 

— Der „Kreuzzeitung“ zufolge findet demnächſt in Berlin 
eine Verſammlung evangeliſcher Männer ſtatt, um zu den An⸗ 
griffen Harnacks gegen das Apoſtolikum Stellung zu nehmen. 

— Bei den preußiſchen Landgerichten find Erhebungen über 
die vorausſichtlichen Erforderniſſe an Perſonal und Geldaufwen⸗ 
dungen für den Fall, daß die Wiedereinführung der Berufung 
erfolgen ſollte, eingeleitet worden. 

— Die Reichstagserſatzwahl für Stuhm⸗ Marienwerder iſt 
auf den 28. November angeſetzt. 

— Als Kandidat der deutſch⸗freiſinnigen Partei für die 
Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Arnswalde ⸗Friedeberg iſt, wie 
der „Danz.⸗Ztg.“ mitgetheilt wird, von den Vertrauensmännern 
das Mitglied des Abgeordnetenhauſes für den Wahlkreis Danzig, 
Rittergutsbeſitzer Drawe⸗Saskoczyn in Ausſicht genommen. 

— Der Termin für die am 8. Oktober anberaumt ge⸗ 
weſene Verhandlung gegen den Inhaber der „Vaterl. Berl. 
Anſtalt“, Herrn Oberwinder, betreffend die Broſchüre „Zum Fall 
Buſchhoff“, iſt auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden. Von 
Seiten des Angeklagten iſt weder ein Antrag geſtellt, noch irgend 
ein ſonſtiger Anlaß zur Vertagung gegeben worden. Die 
Zeugen Bürgermeifter Schleß, Kaplan Breſſer, Stadtrath 
Küppers und Kommiſſär Verhülsdong waren bereits ab⸗ 
gereiſt, als die telegraphiſche Nachricht von der Vertagung in 
Kanten bezw. Kleve eintraf. Dieſelben ſind heute in Berlin 
eingetroffen. 

— Liebknecht erklärt im „Vorwärts“, daß jedes ihm zuge⸗ 
ſchriebene Interview unecht ſei. — Vielleicht war er gar nicht 
einmal in Marſeille?! 

8 Hr Die Vermehrung der preußiſchen Loſe wird in Abrede 
geſtellt. 

Breslau, 6. Oktober. In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung wurde der bisherige Stadtkämmerer v. Yſelſtein mit 74 
von 75 Stimmen zum Zweiten Bürgermeiſter von Breslau 
gewählt. 

Aus Schleſien, 5. Oktober. In Mallmitz, im Kreiſe 
Sprottau, dem Sitze des Grafen zu Dohna, hat ſich ein konſer⸗ 
vativer Verein gebildet, dem bereits an 100 Perſonen beige⸗ 
treten ſind. 

Dresden, 5. Oktober. Mit Anfang dieſes Monats iſt hier 
und im ganzen Lande das von der königlichen Regierung er⸗ 
laſſene Verbot des jüdiſchen Schächtens des Schlachtviehes in 
Kraft getreten. 

Weimar, 7. Oktober. Der am Donnerſtag ſtattgehabte 
Empfang von Deputatlonen durch den Großherzog und die 
Großherzogin iſt programmmäßig verlaufen. Der Vorſtand der 
deutſchen Göthe⸗Geſellſchaft überreichte die neue Ausgabe des 
„Tiefurter Journals“, die Redaktoren der Göthe⸗Ausgabe über⸗ 


fortzuſetzen. 

„Ja, Dick, ſo lagen wir ſeitlängs von einander, das Mäd⸗ 
chen und ich, und über mich kam's wie 'ne reg'läre Luſt an 
Mord und Todtſchlag, um dem Mädchen 'nen freien Abzug zu 

erſchaffen, und zwiſchen den Stengeln ſpähte ich hindurch wie 
nie ſchärfer in meinem Leben zur Nachtzeit vor Brechern und 
weißem Waſſer. Und richtig, es dauerte nicht ſo lange, wie ich 
Zeit gebrauche, es zu erzählen, da bemerkte ich 'nen Schatten, 
vor welchem die Binſen knickten, und ſich auf die Seite legten. 
Und dann, ja, kaum machte ich den ſchmalen Bug von nem 
Blockkanoe aus, da entdeckte ich auch den Mann in demſelben, 
und das war kein anderer, als das ſchleichende Reptil, der 
Tortilla. b 

„Näher glitt er und feſter packte ich die Handſpeiche. Von 
dem Griff der kleinen Hände befreite ich mich, um ungehindert 
zu ſein. Auf meinem Geſicht aber mußte es liegen wie Toll⸗ 
1 5 und Blutdurſt, daß das arme ſüße Ding neben mir 

erte. 

„Anſtatt indeſſen bei unſeren Eilande anzulaufen, ſchob das 
Kanoe ſich in der Entfernung von zwei Faden — ne Kleinig⸗ 
keit mehr oder weniger — vorüber. Wäre das braune Reptil 
nicht jo eifrig mit dem Bugfiven feines Trogs beſchäftigt ges 
weſen — und ſein Ruder war'n Ding, nicht beſſer, als n 
reg'lärer Kochlöffel — ſo hätten die auf der andern Seite des 
Eilands von uns ſelber geknickten Binſen den Hund auf unſere 
Spuren bringen müſſen. Zwiſchen uns und ihm baute ſich's 
freilich noch wie'n grüner Schleier von grobem Gewebe auf; 
und dann hatte er, ich wiederhol's, Dick, zu viel mit ſeinem 
waſſerſchweren Balken zu thun, den er nur mühſam von der 


Stelle ſchob.“ Gortſetzung folgt.) 


reichten durch den Direktor des Göthe⸗Archivs, Suphan, eine 
beſondere Feſtſchrift. Namens der auswärtigen Mitglieder der 
Göthe⸗Geſellſchaft wurde durch Freiherrn v. Biedermann das 
Erträgniß der Sammlung zum Bau des Göthe⸗Archivs im 
Betrage von 27 000 Mark überreicht. Die Herren Rohlfs, 
Meyer und Carnapp übergaben ein Album mit den Portraits 
der hervorragendſten Afrikaforſcher und der Offiziere der deutſchen 
Schutztruppe. Die Ankunft des Herzogs von Pork wird Freitag 
Abend erwartet. Die Stadt iſt prächtig geſchmückt, in den 
Straßen herrſchte ſchon geſtern ſehr reges Leben. 

Kiel, 7. Oktober. Der ruſſiſche Kreuzer „Rynda“, mit 
250 Mann Beſatzung und 22 Geſchützen, iſt, von Kronſtadt 
kommend, heute hier eingetroffen. Sein Aufenthalt iſt un⸗ 
beſtimmt. Er geht, nach Kohlen⸗ und Provianteinnahme, nach 
England oder Frankreich. 

Wilhelms hafen, 7. Oktober. Der Extrazug mit der Leiche 
des Vizeadmirals Deinhard iſt um 10 Uhr vormittags nach 
Bremen abgefahren. Vorher fand um 9 Uhr in Anweſenheit des 
Admirals Freiherrn von der Goltz eine feierliche Trauerparade 
ſtatt, welche Contreadmiral Oldekop kommandirte. Als der Zug 
mit dem Leichenkondukt ſich in Bewegung ſetzte, wurde von 
einer Batterie auf dem Artillerie⸗Schulſchiff „Mars“ der Trauer⸗ 
ſalut abgefeuert. 

Stuttgart, 7. Oktober. Die Blätter bringen eine Meldung 
aus Friedrichshafen, nach welcher ſeit einigen Tagen in dem 
Befinden der Königin⸗Wittwe eine Wendung zum ſchlimmeren 
eingetreten iſt, die ſich in krankhaften Erſcheinungen in Lunge 
und Nieren, ſowie in einer beſorgnißerregenden Schwäche äußere. 


Ausland. 

Wien, 7. Oktober. Geſtern Abend fand zu Ehren ber 
deutſchen Offiziere ein Feſtmahl im Hotel Briſtol ſtatt, an 
welchem 68 Herren theilnahmen. Den Ehrenplatz nahm Herzog 
Ernſt Günther zu Schleswig⸗Holſtein ein; ihm zur Seite ſaßen 
Kavallerie ⸗Inſpektor Baron Gagern und FM. Loehneyſen. 
Premierlieutenant Frhr. v. Reitzenſtein wurde von allen Seiten 
äußerſt herzlich begrüßt und beglückwünſcht. Die Stimmung war 
ſehr animirt. Nach Aufhebung der Tafel wohnten ſämmtliche 
Theilnehmer im Hofburgtheater der Aufführung des Luſtſpiels 
„Die Wilddiebe“ bei. In der Hofloge hatte der Erzherzog 
Albrecht mit dem Herzog Ernſt Günther Platz genommen. 

Wien, 7. Oktober. Der Schriftſteller Friedrich Schlögl iſt 
geſtorben. 

Paris, 7. Oktober. Im Obſervatorium find geſtern die 
Grundlagen für das bei der demnächſtigen Weltausſtellung zu 
errichtende Rieſenteleſkop feſtgeſtellt worden. Die Koſten werden 
ſich auf 2¼ Millionen Franken belaufen. 

Petersburg, 7. Oktober. Nach einem heute amtlich ver⸗ 
öffentlichten Befehl iſt die ſiebente Batterie der dritten Reſerve⸗ 
Artillerie⸗Brigade als Stamm» und Reſerve⸗Batterie für die 48. 
Artillerie⸗Brigade beſtimmt. 

Provinzialnachrichten. 

Aus dem Kreiſe Culm, 6. Oktober. (Verſchiedenes). Händler 
haben bereits mit dem Aufkauf von Kartoffeln den Anfang gemacht. 
Der Centner (blaue) wurde mit 1,30 Mk. bezahlt. Der erſte Poſten 
ging per Kahn nach Elbing. — Die feuchtwarmen Tage des September 
begünſtigten die Gurkenzucht dermaßen, daß die Züchter, die anfangs 
wenig Ausſicht auf einen einigermaßen befriedigenden Ertrag hatten, 
doch noch eine recht lohnende Einnahme erzielt haben. Desgleichen 
hatten ſich Kohl und Rüben, wie auch vielfach die Grummet ſehr ſchön 
erholt, ſo daß der Futtermangel wohl nicht in dem Umfange eintreten 
wird, wie man anfangs fürchtete. — Obgleich im allgemeinen über ge⸗ 
ringes Wachsthum der Runkeln geklagt wird, giebt es aber auch Exem⸗ 
plare von ganz außerordentlicher Schwere. So wuchs auf dem Acker 
des Herrn J. Bartel in Schönſee eine Rübe, die das reſpektable Gewicht 
von 13 Pfund erreichte. — Mit dem Bau des Stauwalles auf Vorſtadt 
Culm wird ſchon begonnen. Die Schleuſenwerke ſind theilweiſe ſchon in 
Arbeit. — Der Waſſerſtand der Weichſel iſt wieder ausnahmsweiſe 
niedrig. Da ſowohl unter⸗ als auch oberhalb der Fähre bei Culm be⸗ 
deutende Sandbänke den Strom verengen, wird die Schiffahrt ſehr be⸗ 
hindert. — Neuerdings werden von Weichſelfiſchern nicht nur Störe, 
ſondern auch Lachſe gefangen. Da dieſe Fiſche pro Pfund bis 2,50 Mk. 
bezahlt werden, verſchickt man ſie nach größeren Städten. 

Strasburg, 6. Oktober. (Stadtverordneten⸗Erſatzwahl). Am 25. 
d. M. findet in der 3. Abtheilung eine Stadtverordneten⸗Erſatzwahl für 
den verſtorbenen Schloſſermeiſter Doebel ſtatt. Ueber die Perſon des 
aufzuſtellenden Kandidaten ſind die Meinungen verſchieden, da eine Partei 
einen Beamten, die andere einen Handwerker gewählt zu haben wünſcht. 

Strasburg, 7. Oktober. (Fortbildungsſchule). Da der Schulbeſuch 
auch in den beiden noch beſtehenden Klaſſen der Fortbildungsſchule all⸗ 
mählich aufgehört hatte, iſt letztere am 1. d. Mis. geſchloſſen worden. 
Es verlautet noch nichts darüber, ob genannte Schule behördlicherſeits 
zwangsweiſe neu eingerichtet oder überhaupt aufgegeben werden wird. 

Pr. Stargard, 7. Oktober. (Feuer). Feuerlärm weckte geſtern 
Nacht die Einwohner aus dem erſten Schlaf. Es brannte auf dem in 
nächſter Nähe gelegenen Gut Herrmannshof, dem Gutsbeſitzer Würtz 
gehörig, eine große Scheune mit reichen Futtervorräthen und die an⸗ 
grenzende Schirrkammer ab. Es wird Brandſtiftung vermuthet. Durch 
ausreichende Hilfe wurde das Feuer begrenzt. Unſere Feuerwehr, ſowie 
Mannſchaften unſerer Garniſon, Huſaren und Artillerie, waren that⸗ 
kräftig bei Bekämpfung des Feuers behilflich. 

Dirſchau, 6. Oktober. (Ein eigenartiger Unfall) traf, wie die 
„Dirſch. Ztg.“ nachträglich erfährt, vor einigen Tagen den Viehzug. 
Kurz vor Station Zakrzewo (Strecke Schneidemühl) brach der Boden 
eines Wagens durch, was zur Folge hatte, daß einer der in demſelben 
verladenen Ochſen durchfiel und der Zug gefährdet wurde. Nur der 
großen Aufmerkſamkeit des Begleitungsperſonals iſt es zu danken, daß 
größeres Unglück verhütet wurde, indem der Zug infolge ſchleunigſter 
Warnung des Führers ſehr bald zum Stehen gebracht werden konnte. 

Marienburg, E. Oktober. (Todesfall). Der in weiten Kreiſen bekannte 
und geſchätzte prakt. Arzt. Dr. med. Woldemar Berg iſt heute Vormittag 
verſtorben, nachdem er ſich bereits zu Ende des vorigen Jahres von der 
Praxis zurückgezogen hatte. Ein hartnäckiges inneres Leiden veranlaßte 
den Tod. Dr. Berg hat ein Alter von 65 Jahren erreicht; er war im 
Jahre 1827 zu Greifswald als Sohn eines 1858 in Putzig bei Danzig 
verſtorbenen Pfarrers geboren. Dr. B. ſtudirte in Greifswald und 
Berlin, praktizirte von 1852 bis 1869 mit dem Geh.⸗Rath Burow in 
Oſtpreußen und wirkte dann in Greifswald und Berlin. 1872 wurde 
er zum Kreiswundarzt hierher berufen. Als er infolge eines Zer⸗ 
würfniſſes mit den Medizinalbeamten im dienſtlichen Intereſſe ſtrafver⸗ 
ſetzt werden ſollte, legte er die Stellung nieder, um ſich hier ganz der 
Privatthätigkeit zu widmen. Mit Dr. Berg iſt ein tüchtiger, vielbegehrter 
Arzt heimgegangen; wir erwähnten bereits früher, daß er wegen ſeiner 
Geſchicklichkeit ſelbſt einigemale nach dem Wolgaſtrande gerufen wurde. 
Seine Kuren waren oft von geradezu wunderbarem Erfolge begleitet; 
dabei hatte er eine eigene Heilmethode, worüber manch ſonderbare Ge⸗ 
ſchichten erzählt werden; ſein Haupterfolg lag wohl in der Sicherheit der 
Erkenntniß der Krankheiten (Diagnoſe). Intereſſant dürfte es gerade in 
unſerer jetzigen Zeit ſein daran zu erinnern, daß Dr. Berg im Jahre 
1873, als die Choleca u. a. unſer Werder und einen Theil der Elbinger 
Niederung heimſuchte, eine Schrift herausgab, in welcher er bereits die 
Kontagioſität der Cholera nachwies und umfaſſende Schutzmaßregeln 
Nan die Seuche empfahl, die ſich im weſentlichen mit den heuer vom 

deichsgeſundheitsamt erlaſſenen Vorſchriften decken. Er hielt ſchon damals 
die Einfuhr von Waaren aus verſeuchten Gegenden für ungefährlich, mit 
Ausnahme von Lumpen, alten Kleidern, Betten und feuchten Nahrungs: 
mitteln einſchließlich der Früchte. Auch regte er in jener Schrift zur 


Bekämpfung der Cholera alljährliche internationale Konferenzen, die Er⸗ 
richtung von Beobachtungsſtationen an dem Weichſelſtrome ꝛc. an, wei 
der Verkehr zu Waſſer ſeiner Natur nach der gefährlichſte ſei und damals 
von deutſcher Seite unterſchätzt wurde. — Wenn auch Dr. B.'s Aus 
drucksweiſe den Kranken gegenüber etwas derb war (man ſagt, daß viele 
berühmte Aerzte dieſen Zug beſitzen ſollen), ſo beſaß er doch ein warmes 
Herz und eine ſtets hilfsbereite und offene Hand für die Armen. Gewi 
Dun man dem Heimgegangenen gern ein freundliches Andenken be 
wahren. 

Danzig, 6. Oktober. (Jubiläum Danzigs als preußiſche Stadt). Im 
Mai 1893 wird ein Jahrhundert verfloſſen fein, ſeit die bis dahin ſtaat⸗ 
lich ſelbſtändige Stadt Danzig in den preußiſchen Staatsverband eintrat. 
Zur Vorbeſprechung darüber, wie dieſes Säkular⸗Jubiläum in der durch 
die ungünſtigen Erwerbs⸗ und unſicheren Finanzverhältniſſe Danzigs 
gegebenen Beſchränkung feſtlich zu begehen ſei, war geſtern abends ein 
kleines Komitee unter Vorſitz des Herrn Oberbürgermeiſters Dr. Baum 
bach verſammelt. Wie die „Danz. Ztg.“ hört, wurde die Herausgabe 
einer Feſtſchrift durch die Herren Archidiakonus Bertling und Dr. Damus, 
ferner eine kirchliche und Schulfeier und ein Volksfeſt nach Art des 
Johannisfeſtes in Jäſchkenthal in Ausſicht genommen. Wahrſchein⸗ 
lich wird ſich auch eine größere Anzahl Bürger zu einem Feſtmahle ver⸗ 
einigen. 

„Danzig, 7. Oktober. (Fliſſakenherberge). Die für die Fliſſaken ein? 
gerichtete Nachtherberge bei Althof iſt ſeit ihrer Einrichtung ſtark benutzt 
worden. Bis geſtern haben dort 789 polniſche Flößer übernachtet. 

Schöneck, 4. Oktober. (Die falſchen „Leipziger“). Kürzlich kündigte 
ſich hier eine Leipziger Sängergeſellſchaft an. Sie traf auch ein und 
hatte ſich abends in dem betreffenden Lokale ein zahlreiches Publikum 
eingefunden. Daß der Gewerbeſchein der Geſellſchaft nicht in Ordnung 
war, darüber wurde behördlich hinweggeſehen. Die Zuſchauer wurden 
aber nach dem erſten Akte dadurch überraſcht, daß der Vorhang nicht 
wieder in die Höhe ging und beim Nachſehen der Bühnenraum leer war. 
Die ganze Geſellſchaft traf man, wie die „Elb. Ztg.“ ſchreibt, ſchließlich 
auf dem Bahnhofe, wo ſie den nächſten Zug nach Danzig benutzen 
wollte. Sie hatte den nicht unerheblichen Erlös an Eintrittsgeld mit⸗ 
genommen und entpuppte ſich nun als mehrere Kommis aus Danzig, 
die in Schöneck ihr erſtes Auftreten feiern wollten. 

Berent, 6. Oktober. (Die Germaniſirung der Kaſſuben) in Welt 
preußen macht nach polniſchen Blättern bedeutende Fortſchritte. Als 
Beweis wird die Thatſache angeführt, daß in der Parochie Oliva im ver 
gangenen Jahre zum erſten Empfange des Abendmahls nur 25 Kinder 
(ftatt mindeſtens 100) den Vorbereitungsunterricht in polniſcher Sprache 
erhalten haben. > 

Elbing, 6. Oktober. (Ein grauſamer Vater). Der Arbeiter Drei 
pelcher aus Freyſtadt war gegen feinen Yjährigen Sohn ein recht grau 
ſamer Vater. Als der Knabe eines Tages die Schule verſäumt hatte 
und D. betrunken war, legte er ihm eine Schlinge um den Hals un 
knüpfte ihn an einen Nagel. Den Arbeiter Rutkowski, der gerade vor 
überging und ihm zurief: „Dreipelcher, was machſt du?“ bedrohte er 
mit dem Tode, ließ nun aber doch von dem Knaben ab. Das hieſige 
Ran verurtheilte ihn heute zu 9 Monaten und 1 Woche Gr 

ngniß. 

Königsberg, 6. Oktober. (Poliklinik für Hautkrankheiten). Nach 
der „Königsb. Allg. Ztg.“ wird an hieſiger Univerfität unter Leitung des 
Herrn Prof. Caspary eine Poliklinik für Hautkrankheiten errichtet. Die⸗ 
ſelbe wird Ende dieſes Monats eröffnet. 

Aus dem Kreiſe Tilſit, 5. Oktober. (Beſitzwechſelhj. Das 2700 
Morgen große Rittergut Breitenſtein, welches im Jahre 1884 für den 
Preis von 462 000 Mk. an den Gutsbeſitzer Matern verkauft wurde, 
jetzt von der Wittwe des letztern an den Gutsbeſitzer Meyhöfer aus Pill⸗ 
kallen für 516 000 Mk. verkauft worden. 

Bromberg, 6. Oktober. (Kochſchule. Wahl). Heute Vormittag wurde 
die neue Kochſchule des Haushaltungsſchulvereins eröffnet. — Zum 
Direktor der hieſigen höheren Töchterſchule iſt vom Magiſtrat der Ober 
lehrer Hinſch gewählt worden. 

Poſen, 7. Oktober. (Brechdurchfallh. An zuſtändiger Stelle kamen 
im Laufe des geſtrigen Tages zwei choleraverdächtige Fälle zur Meldung: 
Der eine betraf eine Wittwe in der Venetianerſtraße, der zweite einen 
Beamten auf der Fiſcherei. Die ſofort vom Kreisphyfkus Herrn 
Dr. Kunau vorgenommenen eingehenden Unterſuchungen haben indeſſen 
keinen Anhalt dafür ergeben, daß aſiatiſche Cholera vorliegt. Es dürfte 
ſich vielmehr in beiden Fällen nur um Brechdurchfall handeln, veranlaßt 
durch ſtarke Diätfehler. 

—— —— ͤ rö6— — en nn ne 


Loſtialnachrichten. 
Thorn, 8. Oktober 1892. 

— (Oberpräſident von Goßler, Ercellenz), hat ſich 
heute Morgen mit den Herren Regierungspräſidenten von Horn um 
von Tiedemann und dem Strombauinſpektor Herrn May auf dem Re 
gierungsdampfer „Ente“ nach Fordon begeben. Geſtern Abend waren 
die genannten Herren und Herr Landrath Krahmer in zwangloſer Unter 
haltung im Artushofe vereint. Die Nachricht der „Thorner Zeitung 
daß Excellenz von Goßler mit den Spitzen der hieſigen Kaufmannſchaft 
über einige wichtige Fragen konferiren werde, hat ſich nicht beſtätigt. 

— (Perſonalver änderungen im Heere). v. Lieber, Haupt- 
mann von der 11. Gend.⸗Brig., mit Penſion nebſt Ausſicht auf An 
ſtellung im Civildienſt und der Uniform des Ulan.⸗Regts. von Schmidt 
(1. pomm.) Nr. 4, der Abſchied bewilligt. 

— (Eine Sitzung des Thierärztlichen Vereins für Weſt⸗ 
preußen) findet am 30. Oktober in Dirſchau ſtatt. Auf der Tages 
ordnung ſtehen u. a. Vorträge der wo Kreisthierärzte Stöhr⸗Thorn 
über Viehſeuchenſtatiſtik und Kayſer⸗Pr. Stargard über die Kontrole der 
Marktmilch. 

— Frachtfreie Beförderung). Frachtfreie Beförderung frei 
williger Gaben für die nothleidende Bevölkerung in Hamburg u. . Wr 
freiwillige Gaben an Lebensmitteln zum Verzehren, an Kleidungsſtücken, 
Decken und ähnlichen Bedürfniſſen, welche zur Unterſtützung der not 
leidenden Bevölkerung in Hamburg, Altona, Wandsbeck nach Hamburg 
und Altona von Staats⸗ oder Kommunalbehörden, Kreisvereinen oder 
anderen Wohlthätigkeits⸗Vereinen, auch von Privatperſonen aufgege en 
und an das Hamburger Nothſtandskomitee oder den Altonaer Hilfsverein 
und das Wandsbeker Nothſtandskomitee gerichtet find, werden von je 
an bis auf weiteres von den preußiſchen Staatseiſenbahnen frachtfrei ber 
fördert. Die Te über folhe Sendungen müſſen mit dem Ber’ 
merk verſehen ſein: „Freiwillige Gaben für die nothleidende Bevölkerung 5 
Gemeinſchaftliche Sendungen für Hamburg, Altona und Wandsbeck fin 
ſtets auf Hamburg abzufertigen. buche 

— (Hauskollekten) zum Beſten der evangeliſchen Landeskirch 
werden vom 2. Oktober ab in Weſtpreußen und Poſen abgehalten, 

— Candwehr⸗Verſuchs batterien). Ein intereſſanter Verſue 
wird gegenwärtig mit der zur Uebung eingezogenen Landwehr bei = 
Artillerie gemacht. Ebenſo wie in Frankreich wird nämlich aus de 
Landwehrmännern eine ſelbſtändige Batterie gebildet, welche allein 
ſich die vorgeſchriebenen Uebungen macht und ausſchließlich von nz 
wehrmännern bedient wird. In Danzig ift in diefen Tagen zum erg 3 
male eine Landwehr⸗Verſuchsbatterie bei dem Feld⸗Artillerieregiment 
36 formirt worden, welche von einem Hauptmann befehligt wird. 3 
der nächſten Woche ſoll dieſe Batterie dem Regimentskommandeut ral 
vielleicht auch dem kommandirenden General vorgeſtellt werden. en 
dieſer Verſuch zur Befriedigung aus, dann ſollen dieſe Landwehrübung 
alljährlich wiederholt werden. rer 

— (Auswanderer). Zahlreiche polniſche ländliche Auswandern, 
aus Galizien wenden ſich gegenwärtig, wie dortige Zeitungen mitthel at: 
nach Ruſſiſch⸗Polen, indem ſich unter ihnen das Gerücht verbreitet t, 
der ruſſiſche Kaiſer gebe jedem Bauern, welcher über die Grenze 7. noch 
ein großes Grundſtück, ein Paar Pferde und Ochſen, und dazu im 
einen Wagen mit eiſernen Axen. Es ſcheinen danach die Zuſtänd, an 
9 Lande Galizien doch auch nicht die glänzendſten zu fein, losen 
ich durch derartige Vorſpiegelungen, die jedenfalls von Bean 
Agenten ausgehen, ländliche Arbeiter zur Auswanderung nach Ru 
beſtimmen laſſen! den 

— (Hausſchwamm). Ein neues einfaches Mittel gegen ſein. 
ee zu erfahren, dürfte allen Hausbeſitzern angene m 


der 
egen dieſen ſchlimmen Feind unſerer Wohnungen hat ſi 2 G 
d i 


„Pharmaceutiſchen Rundſchau“ folgende Miſchung bewährt: 
gewöhnliches Salz und 90 Gr. Borſäure werden innig gemiſcht Lösung 
drei Liter kochendem Waſſer gelöſt. Mit dieſer noch heißen Is eines 
werden alle zu ſchützenden und bereits infizirten Holztheile mitte Gr 
Pinſels oder Schwammes, oder die Höhlungen mit einer kleinen feuchten 
in Zwiſchenräumen von einigen Tagen zweimal befeuchtet. In 


8 


bett n 
\ beitäpoligeilichen Ueberwachun 


fellern oder Räumen kann die Luft außerdem durch Auslegen von unge 
löſchtem Kalk getrocknet werden. f 
j — (Ortsgruppe Thorn des deutſchen Schulvereins). 
Der vorgeſtern Abend gewählte Vorſtand der Ortsgruppe Thorn des 
deutſchen Schulvereins beſteht aus den Herren Stadträthen Behrensdorff 
und Kittler, Gymnaſiallehrern Entz, Preuß und Timreck, Sanitätsrath 
r. Winſelmann und Kaufmann Emil Dietrich. ln 
ahl). Herr Hauptlehrer Schulz II in Mocker iſt für die er⸗ 
Lehrerſtelle an der katholiſchen Schule zu Wreſchen gewählt 
worden. 


— Dienſtjubiläum). Aus Anlaß ſeines 50jährigen Dienſt⸗ 
jubiläums iſt dem ſtädtiſchen Chauſſeeauſſeher Haaſe das allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. Der Magiſtrat hat ihm ein Geldgeſchenk 
von 100 Mk. überwieſen, während die Beamten der Kommunalverwaltung 
ihn mit einer maſſiv ſilbernen Schnupftabaksdoſe erfreuten. Die Herren 
Stadtbaurath Schmidt und Stadtbaumeiſter Leipolz überbrachten geſtern 

vormittag dem Jubilar dieſe Geſchenke mit dem Danke für ſeine treuen 
Dienſte und den beſten Glückwünſchen. . f 
r Cholera ⸗ Abwehr). Die Anweiſung zur geſund⸗ 
der im Stromgebiete der Weichſel ver⸗ 
ehrenden Fahrzeuge liegt im Bureau der Handelskammer öffentlich aus. 
„Inſerat). 


8 — Gur Thorner Statiſtih). Selbſtändige Gewerbsbefliſſene 
find 857; darunter für Nahrung u. ſ. w. 32 Bäder, 28 Fleiſcher, 4 
Brauer, 16 Gärtner, 4 Droguiſten, 8 Konditoren, 7 Deſtillateure, 73 
eſtaurateure; — für Wohnung und Geräth aller Art: 27 Bauhand⸗ 
werker, 2 Bildhauer, 7 Böttcher, 4 Büchſenmacher, 3 Dachdecker, 4 
Drechsler, 7 Glaſer, 5 Goldſchmiede, 3 Inſtrumentenmacher, 13 Klempner, 
3 5 Korbmacher, 2 Kupferſchmiede, 29 aler, 6 Photographen, 5 Tape⸗ 
dilerer, 10 Riemer, 13 Schloſſer, 13 Schmiede, 4 Schornſteinfeger, 2 
Geiler, 2 Steinſetzmeiſter, 5 Stellmacher, 24 Tiſchler, 12 Töpfer, 16 Uhr: 
macher; — für Bekleidung, Putz u. dergl.: 4 Handſchuhmacher, 103 


— (B 
ledigte erſte 


Soaneider, 102 Schneiderinnen und Putzmacherinnen, 8 Plätterinnen, 


8 
5 


der 
Er 
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Al Barbiere, 140 Schuhmacher. — Außerdem zählen wir: 9 Hoteliers, 
4 Proſchkenbeſitzer und 13 andere Fuhrherren, 4 Buchdruckereien, 6 Buch⸗ 
handlungen und 6 Buchbinder, 7 Zahntechniker, 33 Fabrikanten verſchiedener 
Art. — Ueberhaupt ſorgen für Kleider und Schuhe nebſt Putz und Zu⸗ 
behör 385, für Nahrungsmittelbetrieb jeder Richtung 189, für Wohnung 
und Hausrath 197, für Leibespflege und andere Kulturintereſſen 106. 

; — (Konzert). Wie bereits mitgetheilt, wird morgen Abend 8 Uhr 
im großen Saale des Artushofes das Konzert des Kammervioliniſten 
5 Felix Meyer in Gemeinſchaft mit der Altiſtin Frau Gertrud Krüger und 
Pianiſtin Hedwig Fritſch ſtattfinden. Karton zu nummerirten Plätzen 
4.200 Mk., zu Stehplätzen & 1,00 Mk. find in der Buchhandlung von 

Walter Lambeck zu haben. : > 

— (Anfaffen der Backwaaren). Die Bäckermeiſter zu Thorn, 


Mocker und Podgorz haben beſchloſſen, in ihren Läden Plakate anzu⸗ 


bringen, daß das Anfaſſen der Backwagren höflichſt verbeten wird. 
— Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
err Landgerichtsdirekter Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe von Kleinſorgen, Moſer, Neitſch und Schultz II. Die 
kaatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Gemlau. — Verurtheilt 
rden der Maurer Ernſt Neitzel aus Thorn wegen ſtrafbaren Eigen⸗ 


hbutzes und Bedrohung zu 14 Tagen Gefängniß, der Müllergeſelle Guſtav 


1 


4 


alzer aus Adl. Neudorf, der Gaſtwirth Wilhelm Schwenk und der 
Fischer Peter Ziemens aus Scharneſe wegen einfachen Diebſtahls zu 10 
Monaten Gefängniß, die Speiſewirths⸗ und Zimmermannsfrau Angelika 
Norra aus Graudenz wegen Kuppelei zu 3 Tagen Gefängniß, der Ar⸗ 
eiter Franz Czarnecki aus Miyniec wegen ſchweren Diebſtahls zu 1 Jahr 
Gefängniß, die Arbeiter Wladislaus Czarnecki, Maximilian Jarzewski 
nd Anton Czaikowski aus Mlyniec wegen ſchweren Diebſtahls zu je 
g onaten Gefängniß. Freigeſprochen wurden der Kaufmann Leſſer 
Ascher aus Krone a. B. von der Anklage des Vergehens gegen § 270 
Ni- Str.⸗G., B. vom 14. April 1851 und der Einſaſſenſohn Johann 
ande aus Bahrendorf von der Anklage der wiſſentlich falſchen An⸗ 
igung. ; A e 
— (Naturſeltenheit). Zum zweiten Male blüt und grünt 
5 und über ein Fliederbaum im Garten des Herrn Lehrer Witzke zu 
at, 
— Golizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen i 
(Gefunden) wurde eine grüne Börſe mit Inhalt in der 
nitraße, Näheres im Polizeiſekretariat. 
— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,53 Meter unter Null. 


60 September. (Schützenbrüderſchaft). Zu geftern Abend 
war in Nac de 105 deren Bortel eine Verſammlung zur Bildung 
einer Schützenbrüderſchaft einberufen. Herr Lehrer Loehrke, welcher die 
Sitzung im Namen des Komitees eröffnete, wies in einer Anſprache auf die 
Entſtehung und hiſtoriſche Bedeutung der Schützengilden hin und forderte 
I Bildung einer ſolchen für Podgorz auf. Nachdem während einer 
ängeren Debatte manche Bedenken beſeitigt worden waren, wurde be⸗ 
ſcloſſen, eine Schützenbrüderſchaft zu bilden. Die Komiteemitglieder Herren 

artel, Schmul, Loehrke, Arndt, Nippa wurden damit betraut, ein Ver⸗ 
Asftatut zu entwerfen. N 
; — (Erledigte Schulſtellen). Lehrerſtelle an der Stadtſchule 
in Pr. Friedland, kathol. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Gerner zu 
un Sriebland). Erfte Lehrerſtelle zu Gr. Kommorsk, Kreis Schwetz, 
Ebel. (Kreisſcbulinſpektor Engelien zu Neuenburg). 


Der Pauerritt Bertin-Wien. 
Das offizielle Ergebniß des Diſtanzritts wird erſt in einigen 
bekannt gegeben werden. Vorläufig läßt ſich nur folgende 


kleine Liſte der erfolgreichſten ſechs Reiter aufftellen: 
1. Graf Starhemberg mit 71 St. 20 Min. 
7 6 


Gerechte 


2. Frhr. v. Neigenftein „ 73 „ " 
3. von Miklös ” 74 „ 24 u 
4. Lt. Höfer ER " 74 " 50 ” 
5. Hptm. v. Förſter J 75 % 4. 


6. von Czävoſſy .. „ 76 „ 7 „ 

ben, Der Ehrenpreis Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich 
auteht aus der filbernen Statuette eines öſterreichiſchen Huſaren⸗ 
iets in voller Ausrüſtung, der auf einem in Diſtanz trab⸗ 
legenden Vollblut figt. Die Ehrengabe Kalſer Wilhelms bildet 
lich die Büſte des Herrſchers in Silber. Die Geldpreiſe 
erden an die Reiter beider Nationen nach Maßgabe der erzielten 
dab rds ohne Rückſicht auf die Reichsangehörigkeit vertheilt, ſo 
10 Graf Starhemberg 20 000 Mark, Herr von Reetzenſtein 
wi 000 Mark davontragen wird. Die folgenden Preiſe bringen, 

€ noch einmal wiederholt fein möge, 6000 M., 4500 M., 
N M., 8000 M., 2500 M., 2000 M., 1800 M. 1600 
N. 4400 M., 1200 M., 1000 M, 900 M. 800 M. 700 
— 600 M. und 500 M. Die letztere Summe kommt 2ömal 
de Vertheilung, fo daß im ganzen 42 Gelbpreife gegeben werden, 
500 eben von den beiden Konditionspreiſen in Höhe von je 
0 0 Mark für das im beſten Zuſtande ankommende Pferd. — 
als den öſterreichlſch⸗ungariſchen Diſtanzreitern find 60 offiziell 
20 dus Ziel gelangt eingetragen. Dieſelben brauchten 71 Std. 
find in. (Graf Starhemberg) bis 116 Std. 13 Min. Inzwiſchen 

eit noch nach Schluß der Thätigkeit des Komitees öſterreichlſche 
Start in Berlin angelangt. Bei den Oeſterreichern war ber 
der 26 Stunden früher beendet als bei uns, weshalb die Zahl 
Bern Ziel eingetragenen deutſchen Reiter bis jetzt auch noch 
fa ger iſt. Nach einer Zuſammenſtellung, die 35 Namen um⸗ 
Din achten die betreffenden deutſchen Reiter 73 Stunden 6 
9 Mien (Premierlieutenant von Reitzenſtein) bis 123 Stunden 
wischen ten. Im ganzen ſind bis jetzt 19 Pferde auf den Wegen 
8 Öfen Berlin und Wien gefallen, und zwar 11 deutſche und 
Abos“ ichlſche. Das Pferd des Siegers Grafen Starhemberg 
* iſt vorgeſtern Abend verendet, des Freiherrn von 


in 


Reitzenſteins „Lippſpringe“ mußte ins Spital gebracht werden. 
Freiherr von Reitzenſtein hatte den Diſtanzritt ohne jede Beglei⸗ 
tung eines Dieners unternommen. Sein Pferd fütterte er 
eigenhändig; Raſt gönnte er ſich nur in ganz geringem Maße. 
In der Dunkelheit verfehlte er den rechten Weg und fand ihn 
erſt im Morgengrauen wieder. Sein Pferd, ein altes engliſches 
Halbblut, das lange Jahre in Brüſſel in einer Poſtkutſche ging, 
hat früher einmal in einem Diſtanzfahren zwiſchen Gent und 
Paris geſiegt. Von den geſtern in Berlin angekommenen 
öſterreichiſch-ungariſchen Reitern war der Oberlieutenant Chigo 
unterwegs erkrankt und hatte in Kalau 16 Stunden das Bett 
hüten müſſen. 


Mannigfaltiges. 
(Stiftungen). Aus Veranlaſſung des 60jährigen Ge⸗ 
ſchäftsjubiläums ſeiner Firma hat, wie der „Conf.“ meldet, der 
Kommerzienrath Spindler in Berlin den Unterſtützungskaſſen 
ſeiner Arbeiter 30 000 Mk. überwieſen. Der Invalidenfonds 
der Spindler'ſchen Fabrik hat durch dieſe erneute Zuwendung 
die Höhe von 600 000 Mk. erreicht. — Die Berliner Wäſche⸗ 
firma Wolff u. Glaſerfeld hat aus Veranlaſſung ihres 25jährigen 
Geſchäftsjubiläums für ihre Arbeiter 30 000 Mk. geſtiftet. Die 
Beamten und Angeſtellten der Firma erhielten beſondere Zu⸗ 
wendungen. 

(Berliner Electricitätswerke). Der Auffihtsrath 
der Berliner Electricitätswerke beſchloß, eine Dividende von 7¼ 
pCt. (gegen 9 im Vorjahre) vorzuſchlagen. An der diesjährigen 
Dividende nimmt das geſammte Aktienkapital von 9 000 000 
Mk. Theil, während im Vorjahre 3 000 000 Mk. deſſelben nur 
4 pCt. Bauzinſen erhielten. 

(Eine Skatpartie von 56ſtündiger Dauer) hat 
ſich in geringen Pauſen ein Berliner ſehr reicher Grundſtücks⸗ 
ſpekulant geleiftet und hierbei die Kleinigkeit von 200 000 Mk. 
verloren. Da er auf einen ſolchen Schlag nicht vorbereitet war, 
bot er zur Deckung der Schuld zuerſt Wechſel an, zahlte aber, 
als dieſe abgelehnt wurden, am folgenden Tage die Summe in 
bar aus. Um ſeinen Verluſt wieder zu decken, ließ er ſich dann 
zu einer Partie Franzefuß herbei und vermehrte dadurch feinen 
Verluſt noch um 84 000 Mk. 

(Neger und andere Farbige), als Mulatten, Me⸗ 
ſtizen, Kreolen, zählt Berlin etwa ein halbes Hundert zu ſeinen 
Einwohnern. Erſtere entſtammen durchweg Oſt-⸗Afrika. Berlin 
hat einen Schwarzen als Fabrikbeſitzer und einen Farbigen 
(Amerikaner) als Zahnarzt in der Belle-Allianceſtraße. Die 
übrigen Schwarzen befinden ſich als Diener, Kellner, Geſchäfts⸗ 
leute in abhängigem Verhältniß. 

(Großes Aufſehen) erregt in Potsdam die am 
Dienſtag Vormittag erfolgte Verhaftung des Kaufmanns und 
ſtädtiſchen Armen⸗Vorſtehers für den 7. Stadtbezirk, C. Bogen, 
Nauenerſtraße 55 im eigenen Hauſe wohnhaft, wegen fort⸗ 
geſetzter ſchwerer Diebftähle, an welchen auch feine Ehefrau 
betheiligt iſt. 

(Stadtjubiläum). Die Stadt Nauen wird am 18. 
Oktober die Feier ihres 600 jährigen Beſtehens feiern. Damit 
wird zugleich das dem König Friedrich Wilhelm I. gewidmete 
Denkmal enthüllt werden. 

(Gut bewaffnet). Vier Burſchen im Alter von 12 bis 
16 Jahren wurden beim Eintreffen des Halleſchen Perſonen⸗ 
zuges in Nordhauſen in Nordhauſen verhaftet. Sie hatten in 
Halle 250 Mk. entwendet. Man fand bei ihnen fünf geladene 
Revolver und Terzerole, ſechs Dolche, 11 Taſchenmeſſer, 
Pulverhörner und Schießmunition. Sie wollten nach Amerika 
auswandern und geben an, zu dem Vorhaben durch Leſen von 
Schauerromanen, die ein 16 jähriger Buchhändlerlehrling geliefert 
hatte, verleitet worden zu ſein. 

(Abgeſtürzt). Der Sohn des Münchener Pianoforte⸗ 

fabrikanten Ehret wurde am Todtenkirchl des Kufſteiner Kaiſer⸗ 
gebirges zerſchmettert aufgefunden. Der Tod des Verunglückten 
iſt wahrſcheinlich ſchon am Sonntag durch einen Sturz herbei⸗ 
eführt. 
ö (Ausgewieſen). Bertha Rother, bekannt aus dem 
Prozeß des Berliner Malers Gräf, wurde in Prag wegen un⸗ 
fittlichen Lebenswandes und Hochſtapelei feſtgenommen; fie dürfte 
aus allen öſterreichiſchen Kronländern ausgewieſen und nach 
Berlin abgeſchoben werden. 

(Poſtraub). In Lüttich fand ein Raub mitten in der 
Stadt in dem Poſtwagen, welcher die Werthſachen vom Bahnhof 
nach dem Poſtbureau überführt, ſtatt. Der Dieb erbrach die 
Werthkiſte mit einem Brecheiſen und raubte Gegenſtände im 
Werthe von 100 000 Francs, welche er, als er verfolgt wurde, 
wegwarf. Derſelbe wurde ergriffen und gab an, Grau zu 
heißen und aus Bayern gebürtig zu ſein, auch erklärte er, ſeit 
Jahren nur von Diebſtählen zu leben. 

(Schiffsunglück). Das portugieſiſche Kriegsſchiff „Gua⸗ 
diana“ iſt bei Cascaes an der Küſte Portugals geſunken. Die 
geſammte Beſatzung iſt gerettet. 


Die Cholera. 

Es iſt noch immer nicht feſtgeſtellt, wo die beiden Rummels⸗ 
burger Korrigenden, die cholerakrank in das Moabiter Krankenhaus 
eingebracht worden find, infizirt find. Neue Erkrankungen find 
in Berlin nicht vorgekommen. Die auf den Berliner Fern⸗ 
bahnhöfen wegen der Choleragefahr eingeführte ärztliche Ueber⸗ 
wachung iſt Donnerſtag aufgehoben worden; nur die Ueberwachung 
des Perſonenverkehrs auf dem Lehrter Bahnhofe (Verbindung 
mit Hamburg) bleibt bis auf weiteres beſtehen. 

Aus Hamburg werden vom 7. 24 Choleraerkrankungen 
und 4 Todesfälle amtlich gemeldet; davon entfallen auf den 6. 
10 Erkrankungen und 2 Todesfälle (gegen 11 reſp. 5 am 5.) 
Der Reſt find Nachmeldungen. Die Transporte betrugen 11 
Kranke, keine Leiche (gegen 21 reſp. 1 am 5.) 

Aus Altona wird 1 Erkrankung und 1 Todesfall, aus 
Swinemünde 1 verdächtige Erkrankung gemeldet. 

In Budapeſt ſind von Mitternacht d. 5. d. bis Mitter⸗ 
nacht d. 6. d. 51 Choleraerkrankungen und 19 Todesfälle vor⸗ 


gekommen. 
Neueſte Nachrichten. 

Weimar, 7. Oktober. Der Kaiſer traf heute Nachmittag 
3½ Uhr, empfangen von dem Großherzog und dem Erbgroß⸗ 
herzog, den Prinzen des Hauſes, dem König von Sachſen, dem 
Erzherzog Rainer von Oeſterreich, dem Großfürſten Wladimir 
von Rußland und dem Prinzen Reuß, hier ein. Bei der Fahrt 


zum Schloſſe wurde er vom Publikum enthufiaſtiſch begrüßt. des Herrn 


R 
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Der Kaiſer ſchenkte einen prächtigen Moſaiktiſch, die Kaiſerin eine 
große Porzellanvaſe, die Königin der Niederlande einen reichen 
Tafelaufſatz. Abends fand eine Serenade der Geſangvereine im 
Schloßhofe ſtatt. f 

Chemnitz, 7. Oktober. Der Werth der aus dem Konſulats⸗ 
bezirke Chemnitz im verfloſſenen Quartal nach Amerika exportirten 
Waren betrug 55 772 Dollars weniger als im gleichen Zeit⸗ 
raume des Vorjahres. 

Petersburg, 7. Oktober. Gutem Vernehmen nach reiſt der 
Kaiſer am 9. Oktober von Spala nach Skiernewice ab. — Die 
Rückkehr des Miniſters Giers, über deſſen Befinden günſtigere 
Nachrichten eingetroffen find, wird etwa Mitte Dezember erwartet. 
Der Sohn des Miniſters Giers, der vortragender Rath im Mini⸗ 
ſterium des Auswärtigen iſt, begab ſich über Berlin zu ſeinem 
Vater nach Monte Carlo. Der wirkliche Staatsrath Maximow 
wird dem Vernehmen nach zum Direktor des Departements für 
Eiſenbahnangelegenheiten im Finanzminiſterium ernannt werden. 


Leipzig, 8. Oktober. Die Poſtbehörde ließ einen 
jungen Mann, der ſich von Wyſſel nennt, verhaften, weil 
er verdächtig iſt, einen Geldbriefträger behufs Tödtung und 
Beraubung in ſeine Wohnung locken zu wollen. Hier wurde 
bei ſeiner Verhaftung ein ſcharf geſchliffenes Beil, mehrere 
Meſſer und eine Flaſche Salmiakgeiſt vorgefunden. 

Wien, 8. Oktober. In hieſigen Hofkreiſen iſt von 
der angeblich bevorſtehenden Entrevue zwiſchen Kaiſer Franz 
Joſef und dem Zaren nichts bekannt. 

Budapeſt, 8. Oktober. Die Cholera nimmt zu. 
Seit dem 26. September ſind 250 Erkrankungen und 104 
Todesfälle vorgekommen. Der Handel beginnt zu ſtocken, 
der Fremdenverkehr iſt geſunken. In einem Hauſe wider⸗ 
ſetzten ſich die Einwohner der Desinfektion und über⸗ 
Waſſer die intervenirenden Polizeibeamten mit kochendem 

aſſer. N 


Verantworllich für die Nedattion: Paul Dombromati in Thorn. 
nn 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


m 8. Okt. [7. Oktbr. 
Tendenz der Pune feft. 
Webs anknoten p. Kaſſ a 204—65 | 205—20 
Wechſel auf Warſchau kurz %04—45 205—10 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 1 3 109—30 | 100—20 
Preußiſche 4 % Konſos 107— 106-80 
9 5 fanlbriefe 5% „ 46820 66-50 
Polniſche Li idationspfandbriefe 5 63— 63— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—901 97— 
Diskonto Kommandit Antheile 184—20 | 184—50 
Oeſterreichiſche Kreditaltin . - 2 2 2... 164—40 | 164— 75 
ar C 169-90 170-05 
Weizen gelber: Oktb.⸗Novb nin. 153—75 153—25 
CCC Haas et 160— 1158—50 
D rk!!! er 80— 59, 79— 50 
W eee 5 42— 141— 
Wenn 0 ea en dan 143—50 | 141—50 
Novbr.sDesbrr , u)... , a In 142—76 | 140—70 
Al Mar waren . UDO I2— 
Rübe Novbr Deb... 49— 49—60 
Arif unn Fe Bi 50-30] 50—20 
Spiess: Fe . 
ET EB EN — 54—50 
er 35— 34—90 
Werd ER AR 33—90] 33—70 
REN a ee 33—60| 33—40 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 7. Oktober. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Geſtern bezw. heute ſtanden am kleinen Markt zum Ver⸗ 
kauf 164 Rinder, 2302 Schweine (darunter 514 Bakonier), 758 Kälber, 
238 Hammel. — An Rindern wurden 143 Stück, hauptſächlich geringe 
Waare, zu vorigen Montagspreiſen umgeſetzt. — Der Schweinemarkt 
verlief infolge guter Fleiſchmärkte ziemlich lebhaft und wurde zu ge⸗ 
hobenen Preiſen glatt geräumt. 1. nicht nennenswerth angeboten, 2. 
und 3. Mk. p. 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Bakonier ca. 48 
Mk. p. 100 Pfd. mit 50—55 Pfd. Tara pro Stück. — Kälber wurden 
bei ruhigem Geſchäft und Be Preiſen ausverkauft. 1. 64—70, 
ausgeſuchte Waare darüber, 2. 61—63, 3. 50—60 Pfg. für ein Pfund 
Fleiſchgewicht. Berichtigung: Im vorigen Bericht muß es heißen: „Da⸗ 
gegen waren gute mittelſchwere (nicht gute Mittel⸗ und ſchwere) Kälber 
recht begehrt“. — Hammel, ſämmtlich Ueberſtänder von Montag, blieben 
ohne Nachfrage. Die Aufhebung des Verbots der Schweineausfuhr nach 
Orten, welche keine öffentlichen Schlachthäuſer befigen, iſt erfolgt. 


Königsberg, 7. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß ruhig. Zufuhr 10 000 Lt. Gekündigt 10 000 Lt. 
Loko kontingentirt 53,00 Mk. Bf., nicht kontingentirt 33,00 Mk. Bf. 


Getreidebericht der * rner Handelskammer für Kreis Thorn. 
horn den 8. Oktober 1892. 
Wetter: ſehr ſchön. 


N (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen infolge ſtockenden Abzuges niedriger, 128/129 Pfd. bunt 142 
1 3 Pfd. hell 145/146 M., 135/136 Pfd. hell 147 
ar 4 


Roggen niedriger, 124/129 Pfd. 130/133 M. 
Gerſte Brauwaare 130/140 M. 

Erbſen ohne Handel. 

Hafer inländiſcher 180/135 M. 


Sonntag am 9. Oktober. 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 03 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 21 Minuten. 
Kirchliche Nachrichten. 

Sonntag (17. n. Trinit.) den 9. Oktober 1892. 

Altſtädtiſche evangel. Kirche: 
Vorm. 9⅛ Uhr: Se Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derjelbe, 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 


Vorm. 7½ Uhr: Beichte und Abendmahl der Konfirmanden und 
deren Angehörige. Et Pfarrer Andrieſſen. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 


Vorm. 9 ¾ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Kollekte für die dringendſten Nothſtände der evang. Landeskirche. 
Vorm. 11 ½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Fvangeliſch⸗lutheriſche Kirche: c 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Divifionspfarrer Keller. 
Evangl. luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9% Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Borm. 8 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der neuen Schule zu Mocker. Herr 
Prediger Pfefferkorn. 
Evang. Schule in Podgorz: 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


Montag den 10. Oktober, nachm. 6 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Männern in der Wohnung 
Garniſonpfarrers Rühle. 


— 
— 1 
— 1 


Bekanntmachung. 


Im VI. Bezirk ſind zu Armendepu⸗ 
tirten an Stelle des Rentiers Berndt der 
Maler Bärmann und an Stelle des Buch⸗ 
händlers Walter Lambeck, welcher aus 
dieſem Bezirk nächſtens verziehen wird, der 
Klempnermeiſter Granowski, endlich der 
Armendeputirte Post zum ſtellvertretenden 
Bezirks⸗ und Armenvorſteher erwählt worden. 

Thorn den 5. Oktober 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heute zu Nr. 147 bei der Firma 
Thorner Dampfmühle Gerson et 
Co. folgender Vermerk eingetragen: 

Die Geſellſchaft iſt durch Aus⸗ 
tritt des Geſellſchafters Simon 
Davidsohn in Inowrazlaw 
aufgelöſt. 

Demnächſt iſt ebenfalls heute in 
unſer Firmenregiſter sub Nr. 888 die 
Firma Thorner Dampfmühle Gerson 
et Co. in Thorn und als deren 
Inhaber der Kaufmann Gustav 
Gerson zu Thorn eingetragen. 

Thorn den 26. September 1892. 


Königliches eee v 
Rentengüter. 


Sonntag den 16. Oktober cr. nach⸗ 
mittags 4 Uhr werde weitere Parzellen 
zu Rentengütern zu den günſtigſten Be⸗ 
dingungen verkaufen und lade Kaufluſtige 
ergebenſt dazu ein. 

Altau (Toporszysko). 

R. Hellwig. 


Standesamt Thorn. 


Vom 2. bis 8. Oktober 1892 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Hellmuth, S. des Hoboiften Arnold 
Kühn. 2. Franz, S. des Arbeiters Peter 
Lelek. 3. Irma, T. des Kaufmanns Emil 
Cholevius. 4. Paul, S. des Muſikers Simon 
Murawski. 5. Margarete, unehel. T. 
6. Wanda, T. des Malers Hermann Broſche. 
7. Wilhelm, unehel. S. 8. Leonhard, S. 
des Bahnarbeiters Mathäus Stachowski. 
9. Brunislaus, S. des Arbeiters Emil 
Ne dann 10. Helene, T. des Arbeiters 

ermann Lüdke. 

b. als geſtorben: 

1. Arbeiter Je Meißner, 77 J. 6 M. 
13 T. 2. Anaſtaſia, 2 M. 29 T., T. des 
Arbeiters Joſef Lipertowicz. 3. Martha, 
9 J. 11 M., T. des Hilfsbahnwärters 
rt Duddek. 4. Tiſchlermeiſter Karl 
Rieſeler, 72 J. 2 M. 24 T. 5. Robert, 
7 T., unehel. S. 6. Helene, 3 M. 8 T., 
T. des Schmieds ohann Chmielecki. 

% „ ©. des Bahn- 


7. Bruno, 3 5 M 0 
arbeiters Chriſtoph Buttkus. 8. Elſe, 1 M., 
T. des Feldwebels Paul Stüwe. 9. Con⸗ 


ſtantin, 11 J. 6 M. 10 T., S. des Arbeiters 
Michael Skrobacki. 10. Kutſcher Andreas 
Rutkowski, 46 9. 10 M. 21 T. 11. Franz, 
1 J. 1 M. 25 T., S. des Arbeiters Johann 
Klonecki. 12. Willi, 1 M. 2 T., S. des 
Kellners Otto Bein. 13. Elſe, 6 M. 12 T., 
T. des Bureaugeh. Guſtav Schröder. 14. 
Anna, 9 T., unehel. T. 15. Ww. Henriette 
Feldt geb. Fleiſchhauer, 59 J. 5 M. 28 T. 
16. Kanonier Wilhelm Puſchnerat, 21 J. 
11 M. 26 T. 
d. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Regierungs⸗Supernumerar Benno 
Klafki⸗ Marienwerder und Auguſte Eliſe 
Eichmann⸗Graudenz. 2. Gutsbeſitzer Karl 
Keller⸗Albertsfelde und Wittwe Theodora 
e geb. Sponnagel. 3. Arbeiter 
Bean roßmann und Julianna Schimion, 

eide Gut Weißhof. 4. Arbeiter Robert 
Rybacki und Karoline Drawanz. 5. Arbei⸗ 
ter Wilhelm Weu und Marianna Czaj⸗ 
kowski. 6. Kaufmann Samuel Salomon⸗ 
Gollub und Jenny Friedländer. 7. Güter⸗ 
bode narbeiter Bram Wyczynski und Emilie 
Köpke. 8. Arbeiter Aloſius zn und 
Katharine Zdrojewski. 9. Tiſchlergeſelle 
Ludwig Kujawski und Sophie Gladzinski. 
10. Schuhmacher Wilhelm Schöning und 
Ernſtine Heuſer, beide Berlin. 11. Eiſen⸗ 
bahnſchaffner Karl Knodel und Martha 
Biche, beide Mocker. 12. Schuhmacher Wil⸗ 
helm Lehniſch und Emma Zittlau. 13. 
Knecht Hermann Plitt und Anna gielinska, 
beide Gr.⸗Konojad. 14. Arbeiter Johann 
Kowalski⸗Elſanowo und Anaſtaſia Wis⸗ 
niewska⸗Oſtrowitt. 15. Arbeiter Valentin 
Kasprezak und Marianna Przybylla, beide 
Bodzewko. 16. Reitknecht Emil Gehrke und 

uſtine Kordatzki, beide Nielub. 17. Schloſſer 
Paul Radatz-Mocker und Lydia Wilhelmine 

ill. 18. Arbeiter Johann Jachlowski und 
Maria Mitulski, beide Alt⸗Janiſchau. 19. 
Kaufm. ie Fraenkel⸗Gleiwitz u. Bertha 
Blum. 20. oſtbeamter Karl Fregin⸗Rudak u. 

15 g FJienwam und Seien 21. Arbeiter 

enwanz un ertha Maaß beide 
Jaſtrow. 22. ne rb rid Mader 
und Alma Zierott⸗Krupotſchin. 23, Arbeiter 
Albert Jührendt und Wilhelmine Döbbert 
beide Roidin. 24. Bahnarbeiter Hermann 
Krumrey⸗Groß⸗Mocker u. Veronika $ablonsti, 
c. ehelich find verbunden: 

1. Zimmergeſelle Wilhelm Kunert mit 
Wittwe Marie Krüger geb. Mahler. 2. Zeich⸗ 
ner Kurt Geittner mit Alma Dreßler. 
3. Eiſenbahnbur.⸗Aſſiſtent Gottlob Born mit 
Margarete Bähr. 4. Königl. Grenzaufſeher 
Eduard Born mit Louiſe Paſſoth. 


Mülhauſener 


Geld- Lotterie. 


MW Georg Joseph, Berlin C., Grünstrasse 2. 


Lieferung. 

Die Wiktnalien⸗ u. Kartoffellieferung 
für die Menage des II. Batls. Fuß⸗Artl.⸗ 
An 11 ift vom 1. 11. 92 bis 31. 10. 
93 getrennt zu . Kartoffelbedarf 
Wu ahr 3000 Ctr. Angebote ſind bis zum 
15. 5. ts. an die unterzeichnete Menage⸗ 
Kommiſſion zu richten. Ebenfalls können 
dort die Lieferungsbedingungen eingeſehen, 
oder gegen Erſtattung der Schreibgebühren 
bezogen werden. 


Die Menage⸗Kommiſſion II, 
Batls. Fuß⸗Artl. Rgts. 11. 


Bekanntmachung. 


Die von dem Herrn Oberpräſidenten, 
Staatsminiſter von Gossler mit Genehmi⸗ 
ung des Herrn Miniſters der geiſtlichen, 
nterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten 
erlaſſene Anweiſung zur geſundheitspolizei⸗ 
lichen Ueberwachung der im Stromgebiete 
der Weichſel verkehrenden Fahrzeuge, liegt 
in unſerem Bureau für die Intereſſenten 
öffentlich aus. 
Thorn den 8. Oktober 1892. 
Die Handelskammer für Kreis Thorn. 
Herm. Schwartz. 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage der Königlichen Kreiskaſſe 
zu Thorn werde ich 
Donnerſtag den 13. Oktober cr. 
Vormittags 11 Uhr 
in Ftanislawowo-Fluszewo, dicht am 
Haufe des Gutsvorſtehers 
Kiefern⸗Stämme 
wegen rückſtändiger Steuern öffentlich meiſt⸗ 
bietend, im Wege der Zwangsvollſtreckung 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 
horn den 8. Oktober 1892. 
Paulke, 
Vollziehungsbeamter. 


entral-Bier-Depot 


von 


Plötz & Meyer, Thorn 


n Neuſtädtiſcher Markt 11. 


Ziehung beſtimmt am 26. und 27. Oktober cr. 
Ganze Original⸗Loſe a 6 Mark. 
Halbe Original⸗Loſe a 3 Mark. 


Porto und Liſte 30 Pf. 


Münchener Loewenbräu, 


jährliche Produktion ca. 500 000 Hektoliter. 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 20—100 Liter. 


— 
— 


Ausschan 
er Neu! 


Yu 


2 
\ 
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| Fier Föchlerſchule. 


Zur Annahme von Schülerinnen bin 
ich Montag den 17. d. Mts. vormittags 
von 10 bis 12 Uhr bereit. 

M. Ehrlich, Schulvorſteherin, 
Brückenſtr. 18, 2 Tr. 


RE | Spielwerk "mE 


Re Heller, Bern), I grosser Regulator 
Schnitzwerk), I grosser Spiegel (oval) in 
Goldrahmen, I Mahagoni - Ausziehtisch 
stehen billig zum Verkauf 


Tuchmacherstr. 2, III. Et. links. 


Alleinverlag von: 
Königsberger en und Lagerbier aus der Aktienbrauerei Schönbuſch. 


Münchener Export 


ier aus der Brauerei zum „Auguſtiner“. 


Kulmbacher Exportbier aus der Kulmbacher Exportbierbrauerei vorm. Carl Petz, Akt.⸗Geſ. 
nur direkte Bezüge in Wagenladungen. 


Niederlage von: 


Münchener Löäwen⸗ u. Spatenbräu, Lagerbier 
echt engl. Porter und Ale, Se 


1 8 und dunkel, Grätzerbier, 
terwaſſer. 


1 Sämmtliche Biere flaschenreif, frei in's Haus. 4 


iermit geſtatte ich mir ergebenft anzuzeigen, da 


ich mit dem heutigen Tage den 


in der Kuttner'ſchen Dampfbrauerei befindlichen 


Bierausschank „um Länunchen“ 


übernommen habe. 
Ich werde ſtots bemüht fein, für gute 


eon nf 
9 PS 


* 


1 
N 


Hänge- und 


Seren 


nf 
IS 
14 
* 
4 
* 
A 


Guter Klaviernnterricht 
wird billigſt ertheilt. Wo? ſagt d. Exp. d. Z. 
Einem hochgeehrten Publikum von Thorn 

und Umgegend die ergebenſte Mitthei⸗ 
lung, daß ich mich hier als 


2 Sgchoruſteiufegermeiſter T 
niedergelaſſen habe. Sämmtliche in mein 

ach e Arbeiten werden von mir 
elbſt ausgeführt. Achtungs voll 


Albert Lemke, 
Schornſteinfegermeiſter. 
Thorn, Manerſtraße 15, I. Zr. 
ae auch von Brückenſtraße 16. 
eſtellungen werden auch bei Dem 
Uhrmacher Kunz, Neuſt. Markt Nr. 12 
entgegengenommen. 


Gerichtlicher Ausuerkauf. 


Das zur Otto Thomas' ſchen Kon- 
kurs maſſe gehörige Waarenlager, be⸗ 
ſtehend aus: 


Taſchenuhren, 
Wanduhren aller Art, Brillen, 
Pintenez und anderen oßtiſchen 
Wanren, 


wird zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 
Reparaturen werden angenommen und 
fauber und billigſt ausgeführt. 
Robert Goewe, 


Konkursverwalter. 


99 
Gustav Heyer, 


Culmerstrasse 1 THORN Culmerstrasse 1. 
Größte Auswahl in 


Porzellan-, Glas- und Steingut-Waaren, 


ſowie fümmtliche Haus- und Rüden 

emaillirten und E 

Bestellungen auf sämmtliche Klempnerarbelten werden entgegengenommen. 
eparaturen jeder Art ſanber, ſchnell und billig. 

Prima Petroleum. 


Regulatsren, 


Speiſen und Getränke zu ſorgen. 
Hochachtungsvoll 


Johannes Autenrieb. 


77.377 Sy YY7 YZ 
ee Zu ZEN ZN 7.5 


Stehlampen, 
geräthe in Meſſing, Weißblech, lackirten, 
iſenblechwaaren. 


Anne 


T ũ 


Culmbach 


nom Zah. (Glas 20 Pf.) 
Max Krüger. 


m\eu-Lackirungene 


5 von Equipagen, Blechſachen u. ſ. w. 
ſowie 


Maler: u. Anſtreicher⸗ 
ze Arbeiten 0 


1] inkl. Reparaturen von Maurer: 
arbeiten werden ſchnell, ſauber, 

N dauerhaft und billigſt ausgeführt 
von 


R. Sultz, 


Malermeiſter u. Lackirer 
2 Maner: u. Breiteſtr.⸗Ecke 22. 
Ferner empfehle 


1 
* den billigiten Preiſen 


die neueſten und ſchönſten 2 


n Tapeten. n 
111 1I III 


AT Anakonda 
— Alligatoren, Kaimans, Landrieſen, 
Schildkröten u. ſ. w. 


K Baderstrasse Nr. 19. & 


Neu! 


Vor dem Bromberger Thor. 


1. Abtheilung: 


Auftreten 


der weltberühmten Feuerländer 


in ihren bis jetzt unübertroffenen Produktionen. 


2. Abtheilung: 


Neptilien-Ausſtellung, 


enthaltend 


Nieſenſchlangen, Boa conſtrictor, Boa 


Abgottſchlange, Krokodile, 


Prinatunterricht 


in allen Fächern ertheilt 
Ida Perske, gepr. Lehrerin, 
Strobandfir. 17. 
Privatſtunden vie an Schulfächer er 


theilt M. Brohm, 
Tuchmacherſtr. 22, parterre. 


Alle Sorten feine weiße und farbige 


Kuchelöfen 


mit den neueſten e hält ſtets 
auf Lager und empfiehlt billigſt 
Leopold Müller, 
Neuſtädt. Markt 13. 


Konkurrenzlos. 
Uhren, Ketten, Goldſachen, 
optiſche Waaren, Muſikwerke 


in überraſchender Auswahl 


bei Carl Preiss, Culmerſtraße. 


Meine Uhr 


geht ausgezeichnet, ſeit fie 
von Uhrma er 
Louis Joseph 
Seglerſtraße 
gut und billig unter Ga⸗ 
rantie reparirt wurde. 
deine Wohnung befindet ſich v. 
| 1. Oktober Nenft. Markt Nr. 10, 
im Haufe des Poſth. Herrn Granke, 1 Treppe, 
W. Krantz, Mhrmacher. 
ohne ſetzt 


Gerſtenſtr. Ur. 19 


im Haufe der Frau Emuth. 


I. Himmer, Modiſtin. 


Ein Dorfſchmied 


für Milynietz verlangt. Meldungen bei 


Kurzynski, Mlynietz. 
Gute 


weiſt nach 


üdchen 


E. Baranowski, 
Gerechteſtr. 8. 


pension 
für Knaben oder Mädchen bei guter Ver⸗ 
pflegung und Beaufſichtigung bei 
Frau Bürgermeiſter My lo, 
Gerſtenſtr. 11, 3 Tr. 


Billige Penſſon für 2 Schüler 


zu haben Fiſcherſtr. 7. 


Guten Mittagstiſch 
von 50 Pf. an außer dem Hauſe. 
A. Schönknecht, Breiteſtr. 35, 
im Haufe des Herrn C. B. Dietrich & Sohn. 


Eine gebrauchte Hobel bank 
wird zu kaufen geſucht. Gefl. Offerten unter 
Z. 30 in der Exp. d. Bl. 


Eine Wohnung, 


Windſtraße 5, 1. Etage, renovirt, 4 Zim⸗ 
mer, Alkoven, große Küche nebſt Zubehör 
iſt von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Näheres bei Albert Schultz, Eliſabethſtr. 10. 
öbl. Wohn. ſofort zu verm. Bache 15. 
n R mit Burſchengela 
Möbl. Zimmer 3. verm. Bankſtr. 4. 
Mittelwohnung, 
1 kleine er 5 
Lagerkeller und Speicher 
Brückenstrasse 18 zu vermiethen. 


Eine Wohnung 2. Etage 


von 3 Zimmern, Entree ꝛc. iſt von ſofort 
zu vermiethen. ! 


Löwenapotheke. 


Eine Wohnung 
in der 3. Etage, 5 Zimmer, Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, iſt ſofort zu verm. 


- Hauptgewinn : 
Million 


ME Telegrammadresse: Dukat 


1 
— 


baar. x 
enmann, Berlin. 


Im Artushofsaale: 
Heute Sonntag 


CONCERT 
F'elix Meye 


Kammer-Virtuose 
Sr. Majestät des Kaisers, 


Gertrud Krüger, 


Altistin, 


Hedwig Fritsch, 


Pianistin. 


Karten zu Sitzplätzen à 2 M., 
zu Stehplätzen & 1 M. bis Mittags 
2 Uhr in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 

An der 


Abendkasse 
dieselben Preise. 


Schützenhaus. _ 
Sonntag den 9. Oktober ct 


Großes Streich⸗Concerl 


vom Trompeterkorps des Ulanen⸗Regimen 
von Schmidt. 
Anfang 8 Ahr. Eutree 25 Pf. | 
Windolf, Stabstrompetel 
N % 


achm. 6 Uh 


Sonntag d. 9. d 
bei 


Vortrag des Dr. Wolpe übel 
Desinfektion u. ſ. w. 


„ Mts. u 
Nicolal: 


Jeden Sonnabend 


„von 6 Uhr abends ab: 
Friſche Grütz., Fleiſch ⸗ und 
Leberwürſtchen. 


9 » 
Täglich 
von morgens 7—9 u. abends 7 10M. 


Warme Würſtchen und 
Knoblauchwurſt. | 


E. Guiring, Gerechteſtt 95 
Stickereien 


jeder Art werden vorgezeichnet, auf un! 
auch angefangen von 
A. Hein, 
Zeichnerin und Kunſtſtickerin, 


Meuſt. Markt bei Herrn Albert Früngt 
Malergehilfen u. Anſtreicher 
ſucht 


W. Steinbrecher, 
Malermeiſter, 


Tuchmacherſtr. 1 
Fin starker 3300, Arbeitswageh 


iſt ſehr billig zu verkaufen. N) 
Makowski, Brückenſtraße 2 5 
Geſchäft, iſt von gleich zu were 


Makowski, Brückenſtraße 22 
2 Pferdeställe für J Pferde 
zu vermiethen Brückenstr. 20% 
in freundl. möbl. Zimmer m. Beld 
Bäckerstr. 15 
Eine herrſchaftliche Wohuun 
von 7 Zimmern, Burſchengelaß, Stola 


und Remiſe iſt von ſofort Mellinſtr. N. 


e 
zu vermiethen. B. Fehlauel, 0 
nt möbl. Wohn. m. Burſchengel. 500 | 
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Als vor ein paar Jahren für die Hoffeſtlichkeiten in Berlin 
für uniformloſe Theilnehmer die Anlegung ſeidener Knieſtrümpfe 
eingeführt wurde, trat, wie immer, wenn es gilt bedrohte Volks⸗ 
freſheiten gegen die Tyrannei zu vertheidigen, Eugen Richter auf 
den Plan und legte für die Beibehaltung der langen Unausſprech⸗ 
lichen eine Lanze ein. Mit der ihm eigenen Schärfe verdonnerte 
der Chef aller Freiſinnigen die Neigungen liberaler Männer für 
die Tracht des finſteren Mittelalters und ſetzte mit Ernſt und 
Sachkenntniß die Verwerflichkeit des Wadenſtrumpfes den auf⸗ 
horchenden Zeitgenoſſen auseinander. Da in dieſer ſchlechten 
Welt auch das reinſte Streben verkannt wird, konnte es nicht 
Wunder nehmen, daß böswillige Naturen dem Vorgehen des 
Parteigewaltigen unlautere Gründe nachſagten. Verläumdungs⸗ 
ſüchtige Journaliſten deuteten mit vielſagendem Augenzwinkern 
an, daß auch — Schwachheit, dein Name iſt Mann! — Herr 
Richter noch nicht für immer der Hoffnung entſagt habe, dermal⸗ 
einſt mit ſeiner mächtigen Figur einen Miniſterſeſſel auszufüllen, 
und daß Herr Richter für dieſen Fall in Anbetracht ſeiner zu⸗ 
nehmenden Leibesfülle ſich nicht der Einſicht verſchließen könne, 

aß er in dem neuen Hofkoſtüm die Grenze des Erhabenen leicht 
überſchreiten und bei dem Gegentheil, zu dem es nach dem 
Sprichwort ja nur ein Schritt ift, anlangen würde. Sicherlich 
war das Verläumdung, ſoweit es Herrn Richter ſelber betraf, 
er, wie gewiegte Seelenkenner verſichern, niemals ehrgeizigen 
Wunſch nach dem Excellenztitel im Buſen genährt. Zweifelhaft 
aber blieb es, ob auch des Meiſters Schüler der Welt Eitelkeit 
ſoweit abgeſchworen, um lächelnden Mundes und ruhigen 
erzens dem Escarpin für immer Valet zu ſagen. Ein unver⸗ 
bürgtes Gerücht wollte von langen Verhandlungen zwiſchen Herrn 
Heinrich Rickert und ſeinem Schneider wiſſen, die aber plötzlich 
abgebrochen wurden, als der Tribun den Feldzug gegen die 
undemokratiſche Neuerung eröffnete. Was damals nur als trübe 
nde von freiheitsfeindlichen Dunkelmännern verbreitet wurde, 
daß auch unter denen, die dem Volke und der Börſe die Freiheit 
täglich neu erobern, es ſolche gäbe, die unter Umſtänden ſich die 
dem Chef ſo verhaßte Tracht gefallen laſſen würden, iſt jetzt als 
ahrheit offenkundig geworden: 

Nicht lange mehr, und Herr Rudolf Virchow, der „König 

der Wiſſenſchaft“, „Rudolf der Einzige“, wie ihn Herrn Moſſe's 
eiborgan mit innigem Stolze einſt genannt, wird ſich in finſterſter 
Mittelaltertracht, mit Stoßdegen und Perrücke — man denke —, 
ja, in Schnallenſchuhen und Escarpins im Kaiſerſchloſſe als 
Rektor der Univerſität der Reichshauptſtadt vorſtellen! Man 


hätte erwarten dürfen, daß ein Mann, der im Jahre 1869 den 


uth hatte, einen Abrüſtungsantrag zu ſtellen, um dieſes Koſtümes 
willen auf den Titel einer Magnificenz verzichten würde. Noch 
aber verlautet nichts, daß dem freiſinnigen Bürgerthum dieſe 
enugthuung zu Theil werden ſoll. Herr Virchow wandelt eben 
ſeine eigenen Wege. Erſt kürzlich hat er den Verſuch gemacht, 
uns von der Vortrefflichkeit ruſſiſcher Zuſtände — inkl. Balten⸗ 
bedrückung und Sibirienverſchickung — zu überzeugen und das 
hiſtoriſche Land der Knutenhiebe als ein Eldorado geſchildert, in 
em man anſtandslos dem Verdienſte ſeine Krone giebt. Wenn 
as am grünen Holze geſchieht, wer möchte noch gegen die 
Schändlichkeit der Welt im Allgemeinen und die der Kniehoſen 
im Beſonderen ſich ins Zeug legen ». 
Die Anſteckung liegt in dieſer Zeit in der Luft. Man 
könnte faſt von einem Escarpin⸗Bacillus reden. Die Berliner 
Stadtverordneten haben Herrn Zelle erkoren zum Herrſcher des 
rothen Hauſes, um dort ein leuchtend Vorbild freiſinnigen Männer⸗ 
ſtolzes vor Königsthronen zu geben. Man konnte einen Prinzen 
aben, wenn man wollte, aber die Väter der Stadt achteten die 
Burgerkrone höher als die Fürſtenkrone und wählten e Zelle. 
Noch hat das neue Oberhaupt ſich's im Herrſcher eſſel kaum 
bequem gemacht — ſchwebt doch die Möglichkeit der Nichtbeſtä⸗ 
15 6 noch über ihm — und ſchon wiſſen Eingeweihte zu melden, 
n err Zelle die Hoffeſtlichkeiten beſuchen und dort die Haupt: 
adt mit gebührendem Anſtand vertreten wird — in Escarpins! 
„Auch du Brutus?“ ſoll Herr Richter mit trübem Stirnrunzeln 
geſagt und feine derben Waſſerſtiefel nachdenklich mit Herrn 
elles glänzenden Lackſchuhen verglichen haben. 
Ja, es wird ſtill um den Generalgewaltigen. Der Freiheit 
Maienblüte ſtirbt dahin im Herbſtwind der Reaktion, und ger 
ickt ſinkt manches Reis im deutſchen Freiheitswald zur Erde 
Weder, Wie ſtand Herr Stryd jo ſtolz und kühn der geſetz⸗ 
gebenden Verſammlung des rothen Hauſes vor, ein Vorſteher 
Comme il faut, der über der Tradition und Sitte ängſtlich wachte 
und darauf hielt, daß unberufen Eindringlinge mit verwerflichen 
uncker⸗ und junkerlichen, oder gar — Herrn Rickert ſei's ge⸗ 
klagt — hebräerfeindlichen Anſchauungen in gebührender Zurück⸗ 
ltunz verharrten! Und nun iſt felbft dieſem Sturmerprobten 
r Tag von Damascus gekommen. Herr Stryck hat nicht ſein 
Herz, wohl aber „ſeinen“ ja ſogar „unjern Chef“ entdeckt. Kein 
Zweifel, Herr Stryck trägt geiſtige Escarpins. Es giebt nur 
einen Chef, und das iſt Herr Richter und neben ihm ſind keine 
anderen Götter. Schon geht ein entrüſtet Rauſchen durch den 
Teifinnigen Blätterwald, und zornlodernd fordern die beleidigten 
f lonswächter, daß dieſem Stryck der Strick geſandt werde, um 
ich wie im heiligen Byzanz ſelber zu erdroſſeln. Erſt wenn der 
raſende See ſein Opfer erhalten hat, kehrt der empörte Sinn 
. Ruhe wieder. Daß gerade Herr Stryck dem Escarpin⸗ 
ſelnunus verfallen mußte! Schien er doch gefeit gegen freiheits⸗ 
endliche Anwandlungen, wie kaum einer. Unvergeſſen bleibt 
M, daß er feiner Zeit beim Tode des Kaiſers Wilhelm den 
0 tadtverordneten die Nothwendigkeit, im ſchwarzen Rock zu er⸗ 
er einen, mit der Bemerkung erleichterte, daß ſie ſo Gelegenheit 
no elten, die ſchwarzen Röcke aufzutragen. Wie zart und praktiſch 
nugteich und wie echt bürgerlich⸗freiſinnig war doch das Wort! 
W ſolch ein Mann mußte der Reaktionsſeuche zum Opfer fallen! 
ae iſt der Koch, der, weiteres Unheil zu verhüten, mit einem 
Ruch und zuverläſſigeren Tuberkulin den Freiheitskämpfern das 
bündrat ſtärkt und ſie immun macht gegen Kniehoſen, Ordens⸗ 
ſelbor und ſonſtige Krankheitserreger? Wäre Herr Virchow nicht 
er infizirt, hier wäre eine Aufgabe für ihn, des Schweißes 


des Edlen werth... 
Deshalb ſorge man für Desinfektionsmittel. 


Noch ſtehen wir am Beginn der Epidemie. 
Der Chlorkalk der 


Geſinnungstüchtigkeit und die Karbolſäure — dreiprozentige — 
echten Bürgerſtolzes ſteigen im Preiſe. 
erwarten ein gutes Geſchäft. 


Die freiſinnigen Drogiſten 
H. E. 


(Mit der Ernennung des Prinzen Friedrich 
Leopold zum Oberſtlieutenant) iſt eine militäriſche 
Tradition durchbrochen worden, die, wie man ſagt, aus dem An⸗ 
fang des 18. Jahrhunderts datirt, aus jenem ſchweren Familien⸗ 
konflikt zwiſchen König Friedrich Wilhelm I. und dem damaligen 
Kronprinzen, ſpäteren König Friedrich II., in welchem der Vater 
das von dem Kriegsgericht in Köpenick über den „entlaufenen 
Oberſtlieutenant Fritz“ gefällte Urtheil durch einen Machtſpruch 
in die Todesſtrafe für den eigenen Sohn verwandelte. Der König 
nach ſeinen ſtrengen, militäriſchen Anſchauungen über Disziplin 
betrachtete den Sohn als Deſerteur und wollte ihn auch als 
ſolchen verurtheilt wiſſen. Kronprinz Friedrich bekleidete, als er 
ſich der väterlichen und königlichen Autorität durch die Flucht 
aus Preußen hatte entziehen wollen, den Rang eines Oberſt⸗ 
lieutenants. In Folge feines Fluchtverſuches wurde der Kron⸗ 
prinz aus der Armee ausgeſtoßen, in Küſtrin gefangen geſetzt und 
verlor demzufolge auch die Uniform, bis dieſe auf Bitten ſämmt⸗ 
licher in Berlin anweſenden Oberſten und Generale, unter An⸗ 
führung des Fürſten von Deſſau, ihm wieder zuerkannt, er als 
Oberſt in die Armee wieder aufgenommen wurde. Seit jener 
Zeit bekleidete kein preußifcher Prinz mehr den Rang eines Oberſt⸗ 
lieutenants in der Armee. Es iſt intereſſant, daß nach hundert⸗ 
zweiundſechszig Jahren in Folge einer militöriſchen Leiſtung eines 
preußiſchen Prinzen, durch die Kabinetsordre Kaiſer Wilhelms II. 
mit dieſer Tradition gebrochen iſt und ein preußiſcher Prinz wieder 
als Oberſtlieutenant in der Armee rangirt. 

(Der Brautſchleier für die Prinzeſſin Mar⸗ 
garethe), der in einer Spitzenmanufactur in Hirſchberg ange⸗ 
fertigt wird, ſetzt ſich aus 500 Stückchen von der Größe eines 
Handtellers zuſammen. Jedes dieſer kleinen Stücke kann nur 
von einer einzigen Arbeite rin, die hierzu wohl zehn Tage braucht, 
hergeſtellt werden, wie überhaupt die ganze Spitzenarbeit mit 
der Nadel gefertigt wird, und zwar aus einem Zwirn, von dem 
das Pfund 500 bis 600 Mark koſtet. 

(Kurz und bündig, zugleich poetiſch) hat, 
wiedas „B. T.“ bemerkt, ein in Berlin an der Frankfurter Allee 
wohnender Bäckermeiſter die polizeiliche Warnung vor dem Be⸗ 
taſten der Backwaaren durch ein Zitat aus einem bekannten Geibel⸗ 
ſchen Gedicht unterſtützt, indem er an verſchiedenen Stellen 
des Ladens Zettel mit der Aufſchrift anbrachte: „O rühret, 
rühret nicht daran!“ 

(„Ditto!") Der Londoner Korreſpondent der „M. N. N.“ 
erzählt: Die jungen Kaufleute, die ihr Brot tagsüber in den 
großen Geſchäften der City verdienen, wohnen meiſt alle in den 
weit entlegenen Vorſtädten, aus den ſie morgens Bahn, Om⸗ 
nibus oder Pferdebahn nach den Stätten ihrer Wirkſamkeit 
bringen. Abſolute Pünktlichkeit beim Ankommen des Morgens 
iſt daher nicht immer möglich, und die meiſten Geſchäfte gewäh⸗ 
ren in dieſer Beziehung ihren Angeſtellten eine gewiſſe Gnaden⸗ 
friſt. Eines der größten Schiffsgeſchäfte hatte nun angeordnet, 
daß Alle die zu ſpät kommen, in einem dazu aufgelegten Buch 
die Urſache ihrer Unpünktlichkeit angeben mußten. Der erſte 
der Zuſpätkommenden beginnt nun regelmäßig mit den Worten: 
„Zugverſpätung“, „Omnibuspferd geſtürzt“, oder wie der Fall 
gerade liegen mag, und die andern ſetzen dann darunter ebenſo 
regelmäßig ein „Ditto“. Und jo gewöhnt find fie an dieſen 
formellen Eint rag, daß ſie ſich kaum je die Mühe nehmen, nach⸗ 
zuſehen, was für eine Entſchuldig ung am Kopfe der Liſte ſteht. 
Eines Morgens nun ſchrieb der erſte Ankömmling gewiſſenhaft 
die Worte nieder: „Frau bekam Zwillinge“, und zu ſeinem 
äußerſten Erſtau nen fand der Chef dieſe außerordentliche Entſchul⸗ 
digung die ganze Liſte abwärts prompt „gedittot.“ Sein Erſtau⸗ 
nen minderte ſich nicht, als er ganz unten an der Liſte auch das 
„Ditto“ — des jüngſten Lehrlings entdeckte. Die „Dittos“ ſollen. 
ſeitdem in dem Buche etwas ſeltener geworden ſein! a 

(Sin neuer Mazeppa.) Irrſinnig infolge entſetzlicher 
Mißhandlung iſt der däniſche Lieutenant Baron v. Wedell⸗Wedells⸗ 
borg auf einer Reiſe durch Perſien nach Teheran geworden. Auf 
einer Station hatten W. und ſeine Reiſegefährten friſche Pferde 
genommen, worauf der Baron ſeinen Begleitern vorausſprengte. 
Vor der nächſten Halteſtelle eilte der Wirth, als er den europäiſchen 
Fremden auf ſein Haus zukommen ſah, eiligſt herbei, offenbar 
rechnete er auf ein ſchönes Trinkgeld. Der Baron verſtand die 
Sache jedoch falſch; er glaubte in dem Herbeieilenden einen Wege⸗ 
lagerer vor ſich zu haben, griff zum Revolver und ſchoß den 
Wirt nieder. Es war mitten im Dorfe und am helllichten Tage. 
Die Bewohner eilten herbei, warfen ſich wie toll auf den Euro⸗ 
päer, riſſen ihn vom Pferde und ſchleppten ihn fort. An ent⸗ 
legener Stelle banden ihn die Perſer mit einem Fuß an den 
Schweif eines jungen Pferdes und ließen dann dies davonjagen. 
Die Reiſegefährten konnten den Unglücklichen nicht entdecken; 
ſchließlich erhielt der ruſſiſche Konſul Mittheilung; er ſchritt that⸗ 
kräftig ein und befreite den Mißhandelten. Die erlittenen Qualen 
hatten jedoch den Geiſt des jungen W. völlig umnachtet. Als er 
in Tiflis in eine Irrenanſtalt geſchafft wurde, ſchlug er in wilder 
Raſerei um ſich, daß vier Männer ihn kaum zu halten vermochten. 

Ein Käſe⸗Goliath). Der kanadiſche Kommiſſar für 
Milchwirthſchaft, Robertſon, hat einen Rieſenkäſe machen laſſen, 
welcher ſicherlich der größte iſt, der je dageweſen iſt. Der Käſe 
wird in der kanadiſchen Abtheilung auf der Chicagoer Weltaus⸗ 
ſtellung ausgeſtellt werden. Er wiegt 22000 Pfund. 10 000 
Kühe haben drei Tage lang die Milch für dieſen Käſe geliefert 
Die Qualität des Käſes ſoll auch vorzüglich ſein. Nach Schluß 
der ee Ausſtellung ſoll der Käſe nach England geſandt 
werden. 

(Eine Beſchreibung des Chicagoer Weltaus⸗ 
ſtellungsplatze s), wie er jetzt ausſchaut, findet ſich in „Scrib⸗ 
ners Monthly“: „Nichts fällt dem Beſucher gegenwärtig mehr 


auf, als die Stille, dann die theatraliſche Unrealität, welche Ge⸗ 
bäude machen, die eine ungewöhnliche Größe und Form haben. 
Auf dem Platze arbeiten 7000 Arbeiter. Sie hämmern und 
ſägen und feilen und machen grade ſoviel Lärm wie andere Bau⸗ 
handwerker. Und doch iſt der Lärm auf dem Rieſenplatz kaum 
vernehmbar. Das Mißverhältniß zwiſchen den Menſchen und den 
Gebäuden iſt ſo groß, daß das Arbeiterheer ausſchaut, als ob 
da und dort ein menſchliches Weſen haftet. Unwillkürlich denkt 
der Beſucher, daß er einen furchtbaren Lärm zu hören bekommen 
muß, und iſt erſtaunt, wie unbedeutend derſelbe im Vergleich zu 
dem, den er erwartet, iſt. Er ſieht zwei oder drei Arbeiter, die 
anſcheinend zwecklos an einem rieſigen Marmorblock herumhan⸗ 
tiren. Plötzlich ſteigt ein gewaltiger Pfeiler von Hauſeshöhe in 
die Luft, an dem einen Ende von einem dünnen Drahtſeil ges 
halten. Die drei kleinen Figuren ziehen und bringen den gewal⸗ 
tigen Pfeiler in Stellung, als ob es ein Zaunpfahl wäre. Dann 
kommt ein Mann mit einer Handſäge und ſägt ein oder zwei 
Yards ab. Plötzlich merkt man, daß das ganze nur Stuck iſt. 
An einer anderen Stelle werden die beiden Hälften eines Rieſen⸗ 
bogens in einer Höhe von 200 Fuß aneinandergefügt. Der Bogen 
iſt von wirklichem Eiſen. Das Zuſammenfügen aber beſorgen 
Maſchinen ſo lautlos, als ob ſie Schatten wären. Dieſes iſt der 
erſte Eindruck. Bald aber tritt ein anderes Gefühl an die Stelle, 
nämlich von der bienenartigen Emſigkeit und Raſtloſigkeit, welche 
auf dem Weltausſtellungsplatze herrſcht. „Das ganze Ding iſt 
eine Skizze,“ ſagte einer der Ingenieure, welche die Pläne für 
die Ausſtellungsgebäude entworfen haben. Es iſt auch in ge⸗ 
wiſſem Maße ſo. Die Linien ſind aus Eiſen und Gips. All' 
die großen Gebäude find naturgemäß nicht auf die Dauer be: 
rechnet und müſſen entweder leicht abgebrochen werden oder 
anderen Zwecken dienen können.“ 

(Henry Clay). Senor Julian Alvarez in Havana wird 
auf ein Vermögen von 50 000 000 Dollar geſchätzt, und da er 
dieſes Sümmchen einem beſonderen Zufall verdankt, ſo wollen 
wir die Geſchichte zu Nutz und Frommen der Leſer nach dem 
„Weſtern Tobacco Journal“ wiedergeben. Im Jahre 1840 ver⸗ 
ließ ein junger Spanier ſein Mutterland und kam auf der Inſel 
Cuba an — auf der Jagd nach dem Glück, er war von Geburt 
ein Catalonier. Julian Alvarez — zu jener Zeit noch nicht 
Senor Don — war ebenſo ſtrebſam wie klug. Er ſah ſich, 
nachdem er das gelbe Fieber überſtanden und einigermaßen akkli⸗ 
matiſirt war, nach einer Beſchäftigung um und kam zu dem 
Entſchluß, ſich dem Tabaksgeſchäft zu widmen. Sein ganzes 
Vermögen zur Eröffnung eines Geſchäftes beſtand aus zwei 
Dublonen, allein er war nichtsdeſtoweniger guter Dinge. Sein 
kleiner Laden war bald der Sammelpunkt aller kataloniſchen Ar⸗ 
beiter in Flaute und der Beſitzer verkaufte ſeinen Kunden eine 
ſehr gute Zigarre, 10 Stück für einen Medio oder zwei für 4 Pf. 
nach unſerem Gelde. Es läßt ſich denken, der Nutzen war klein, 
aber fortwährend ſteigend und bald war Alvarez der beſtbekannte 
Katalonier in der Hauptſtadt der „immer treuen Inſel“, wie 
Cuba im Volksmunde genannt wird. Bald ſah Alvarez ein, daß 
an billigen Zigarren nicht viel zu holen ſei und daß man ſich 
den beſſeren Sorten zuwenden müſſe. Hierbei kam er auf den 
Gedanken, eine Zigarre zu fabriziren, welche den Amerikanern 
paſſen und von ihnen bei irgend einem Ereigniß gekauft würde. 
Um dieſe Zeit benutzte er einen Segler, der zwiſchen Havana 
und New ⸗Orleans verkehrt, um dieſer Stadt einen Beſuch abs 
zuſtatten, und traf bei dieſer Gelegenheit einen Freund, Don 
Joſé Domingo, eine bekannte Perſönlichkeit in dieſer aufblühenden 
Stadt, der ſeit langen Jahren der bekannteſte Zigarrenhändler 
des Südens und Südweſtens war. Eines Abends gingen die Beiden 
zum Diner nach Bondro, einem berühmten Reftaurant am Strande, 
und verbrachten den Abend bei ſpaniſcher Küche mit rothem kata⸗ 
loniſchen Weine, bei welcher Gelegenheit alte Erinnerungen aus⸗ 
getauſcht wurden. Während man bei Tiſche ſaß, ging eine große 
Bewegung durch den Saal, denn eine ſtattliche Erſcheinung im 
Geſellſchaftsanzug, umgeben von ſeinen Freunden, den erſten 
Bürgern der Stadt New⸗ Orleans, trat ein. Ein enthuſiaſtiſcher 
Herr nahm ſeinen Hut ab und rief: „Henry Clay, er lebe hoch! 
hoch! hoch!“ „Wer iſt jener Herr?“ fragte Alvarez feinen Freund 
Domingo. „Das iſt der größte und mächtigſte Staatsmann von 
Kentucky und wird eines Tages Präſident der Vereinigten Staaten.“ 
„Wahrhaftig“, ſagte Alvarez, „ich werde meiner Zigarre den 
Namen „Henry Clay“ geben.“ Domingo wurde der amerikaniſche 
Agent für dieſen neuen Brand. Der Wahlkampf in dieſem Jahre 
war ſehr heftig, jeder Wigh in Louiſiana und Miſſiſſippi kaufte 
die Henry Clay⸗Zigarren, und da das Fabrikat wirklich vortrefflich, 
war die Marke bald überall bekannt und beliebt. Im Jahre 
1848 verdiente Alvarez an dieſem Brand in New⸗Orleans, Sa: 
vannah, Charleſton, Louisville und St. Louis allein 300 000 
Doll. Das Renommee dieſer Zigarre wuchs von Tag zu 
Tag, und 1861 war die Nachfrage in Europa ſo ſtark wie in den 
Vereinigten Staaten. Der Landſitz von Senor Don Julian 
Alvarez in Cuba war einem Traum aus Monte Chriſto zu ver⸗ 
gleichen. Es war ein Palaſt in Marmor in der denkbar ele⸗ 
ganteſten Ausſtattung. Im großen Empfangsſaal, der mit den 
theuerſten Bildern und Statuen ausgeſchmückt war, nahm den 
Ehrenplatz ein wunderbares Gemälde in Lebensgröße von — Henry 
Clay ein. 

(Asphaltirte Straßen). Eine ganz gewaltige Indu⸗ 
ſtrie ſcheint ſich hinſichtlich des Pflaſters der Straßen mit Asphalt 
herauszubilden. Nach einem amerikaniſchen Fachblatte waren 
am Ende des Jahres 1891 1 635 000 Quadrat⸗Yards (1 Yards 
0,914 m.) Straßen mit Asphalt belegt, wovon auf London 
350 000, Paris 335 000, Berlin 650 000 und auf andere 
Städte 300 000 entfallen. In der nordamerikaniſchen Union 
hat eine Geſellſchaft allein in den letzten 14 Jahren 5 596 344 
Quadrat⸗Yards Asphaltpflaſter gelegt, wovon auf Buffalo 
1881 344, Waſhington 878 735, Omaha 449 872, New⸗Vork 
281 286 und Chicago 252 372 entfallen; der Reſt vertheilt ſich 
auf 30 andere Städte. Gegenwärtig nimmt das Nephaltpflafter 
Buffalos einen Flächenraum von 2351 000 Quadrat⸗YJards 
ein; über 150 engl. Meilen Straßen find mit Asphalt belegt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Holzverkauf im Wege des ſchriftlichen Aufgebots. 


n der Kämmereiforſt Thorn ſoll das Kiefernderbholz der nachſtehenden im Winter 
1892/93 zur Aufarbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Loſe mit Aus⸗ 
ſchluß des Stock⸗ und Reitigholges vor dem Abtrieb verkauft werden und zwar; 

Nr. des ö Beſchaffenheit] Des Förſters 


Name 
Loſes des Holzes und Wohnort 


Schutzbezirk 


mittleres Bau⸗ 


u. Schneideholz Hardt⸗Barbarken. 
desgl. 


Görges⸗Guttau. 


Barbarken 
Guttau 


Jacoby⸗Steinort. 


Steinort 
1300 desgl. 2 
Schlag 2, 3, 4 und 5 circa 2—3 Kilometer 


* e — 
G 


der 1 | * ; 
ei erfolgendem Zuſchlag ift für die Loſe 1, 3 und 5 ein Angeld von je 3900 Mark, 


für die Loſe 2 und 4 von je Mark zu zahlen. a 

Die Herren Förſter Hardt-Barbarken, Görges-Guttau und Jacoby -Steinort werden 
Neft age die Schläge an Ort und Stelle vorzeigen und jede gewünſchte Aus⸗ 
unft ertheilen. 

Die pezielen Verkaufsbedingungen können im Bureau 1 unſeres Rathhauſes ein⸗ 
geſehen bezw. von da gegen Bezahlung einer Schreibgebühr von 30 Pf. bezogen werden. 

Gebote auf eins bezw. mehrere Loſe ſind pro Feſtmeter der nach dem Einſchlage 
durch Aufmeſſung zu ermittelnden Derbholzmaſſe mit der ausdrücklichen Erklärung, daß 
ſich Bieter den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, bis zum 24. Oktober 
d. J. an an Oberförſter Baehr zu Thorn zu richten. 

Die Oeffnung bezw. Feſtſtellung der eingegangenen Angebote erfolgt Dienſtag 
den 25. Oktober d. J. 11 Ahr vormittags im Oberförſterzimmer (Rathhaus 
II Treppen) in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter. 

Thorn den 28. September 1892. 


Der Magiſtrat. 
L. Basilius, 


Photogr. Atelier, 


Thorn, Mauerstrasse 22. 
Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Oulmerstrasse 306%. 


Bahnhof Schönſee. 
Militär⸗Pädagogium 


von Direktor Dr. Herwig. Beſte 
Lehrkräfte. Sicherſte Erfolge. Proſpekte gratis. 


F 


J. Kozlowski, 
Breitestr. 85 (35). 


Reise- 
Koffer, Taschen. 
Necessaire. 
Plaidrie men. 
Ledergürtel 


für Damen. 
Schirme, Stöcke. 
Cravatten, Handschuhe. 
Parfumerien u. Seifen, 
Schreibpapier. 


Grosse ‚Auswahl von 150 
elegenheitsgeschenken. 
kalanterie. "BE 


.. 


Teppiche in allen Qualitäten. 


"UDIEBAIOPO 


Färberei & 
Garderoben- 
Reinigung 
Handschuhwäscherei 
4 Färberei. 
# Neu! Glanzbeseitigung 
bei getragenen Kamm- 
AM garnstoffanzügen. Neu! 
Aufdämpfen von 
gedrückten Sammt. 
M Dekatlranstalt für 
N alle Stoffe. 
Strumpf- & Trieotagen- 
Strickerei: 
Dampf-Beitfedern- 
Reinigung. 
Keine Annahmestelle, 
alles eigene Arbeit. 


A. HILLER 


gegenüber Museum. » 


Fre 
Schon am 20. Oktober cr, 


findet beſtimmt die Ziehung der großen 
Mühlhauſener Geldlotterie ſtatt. 2 
“ nu nal dee 000, 100 000, 
2 zꝛc. Original⸗Loſe: / & Mk. 6,50, 
% 4 Mk. 3,50. 0 

Da erfahrungsgemäß die Loſe von großen 

eldlotterien ſchon mehrere Tage vor der 
Ziehung geräumt werden und daher viele 
in den letzten Tagen eingehende Aufträge 
nicht ausgeführt werden können, ſo iſt es 
rathſam, mit Beſtellungen auf obige Loſe 
nicht länger mehr zu ögern. 
Die Haupt⸗Agentur: Oskar Drawert, 

Thorn, Altſtädt. Markt. 


Flaſchen 


in allen gangbaren Sorten ſtets auf Lager 


bei F. Gerbis. 


Dr. Spranger ſcher Lebensbalſam 


Einreibung). Unübertroffenes Mittel gesen 
Rheumatism., Gicht, Reißen, Zahn⸗, Kopf-, 
Kreuz⸗, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, 
Hexenſchuß. 71 5 haben in den Apotheken 
à Flacon 1 Mark. 


= ln 
A) 


Alleinverkauf für 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſaͤgewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


und Mauerlattenbauhoͤlzer 


zu billigſten Breilen WE 
Julius Kusel. 


Neu! 


Als neueſte Erfindung auf dem Gebiete der 
Beleuchtungsbranche empfehle für 


Reſtaurants und Geſchäftslokale 
Petroleum-Regenerativ- 


‚ohne Docht, ohne 


brennend. — Patentirt in allen Staaten. 

Die Lampe hat die doppelte Leuchtkraft 
aller bis jetzt erfundenen 
koſtet an Petroleum pro Stunde unr 3 Pf. 

Die Reinigung ſowie die Bedienung der 
Lampe iſt äußerſt einfach 
raubend. 
während des Brennens gänzlich ausgeſchloſſen. 
Für richtige Funktion der Lampe leiſte nach 
jeder Richtung hin Garantie. 


Thorn und Umgegend 
Adolph Granowski, 


Faſchinenverkauf aus der Kämmereiforſt Thorn. 


Aus dem Einſchlage 1892/93 werden die entfallenden Kiefernreiſigfaſchinen und 
Kiefernbuhnenpfähle zum Verkauf geſtellt: 
Los 1: Belauf Barbarken mit ca. 140 Hdt. Kiefern⸗Altholzfaſchinen. 
80 Durchforſtungsfaſchinen. 


” „ 


700 „ „ Buhnenpfähle. 

Los 2: „ Olleck 7 60 „ „ Altholzfaſchinen. 
5 1005, „ Durchforſtungsfaſchinen. 

900 „ „ Buhnenpfähle. 

Los 3: „ Guttau „ „ Altholzfaſchinen 
I, „ Durchforſtungsfaſchinen. 

Los 4: „ Steinort „ 100 ½% „ Altholzfaſchinen. 
100 „ „ Durchforſtungsfaſchinen. 

1000 „ „ Buhnenpfähle. 


Los 5: „ Thorn 3 30 „ „ Weidenſtrauchfaſchinen. 

Die Verkaufsbedingungen können auf dem Büreau J unſeres Rathhauſes eingeſehen 
bezw. von da gegen Bezahlung einer Schreibgebühr von 30 Pf. bezogen werden. 

Gebote auf ein oder mehrere Loſe bezw. auf den ganzen Einſchlag ſind mit der 
Verſicherung, daß ſich Bieter den Verkaufsbedingungen unterwirft und mit genauer 
Angabe des Gebots pro Hdt. Faſchinen bezw. hundert Buhnenpfähle bis inkl. Montag, 
den 24. Oktober cr. an Herrn Oberförſter Bähr zu Thorn abzugeben, welcher auch auf 
vorherige Anfrage nähere Auskunft ertheilen wird. 

Die eingegangenen Angebote gelangen Dienſtag den 25. Oktober er., Vorm. 
10 Uhr auf dem Oberförſterzimmer (Rathhaus 2 Treppen) in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Bieter zur Eröffnung bezw. Feſtſtellung. 

Thorn den 28. September 1892. 


Der Magiſtrat. 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


Borkum Soolbad Inowrazlaw. Fiir 


Einrichtungen. Preiſe. 


Für Nervenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 


Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Wo? 


fauft man die neueften 


Tapeten 


am billigſten? bei 
R. Sultz, 
Mauerſtr. 20 Ecke Breiteſtr. 


Reſte unter dem Einkaufspreis. 


roße Mühlhauſer Geld - Lotterie; 
Hauptgewinne: 250000, 100000, 50000, 
20000 Mark. Ziehung am 26. Oktober. 
/ Los & 6,50 Mk., ½ Los à 3,50 Mk. 
Gols Wefeler Geld-Lotterie; Haupt⸗ 
I gewinne: 90000, 40000, 10000 Mk. 
Ziehung am 17. November. Loſe a 3 Mk. 
35 Pf., halbe Antheile 1 Mk. 75 Pf. 
Große Nothe Kreuzlotterie; Haupt 
> gewinne: 100000, 50 000, 25000 ME. 
bude am 12. Dezember. Loſe à 3 ME, 
albe Antheile a 1 Mk. 75 Pf. 
Alteſtellunge Lotterie für Wohnungs⸗ 
Einrichtungen; Hauptgewinne: komplette 
Wohnungs⸗Einrichtungen im Werthe von 
30000, 15000, 10000 Mark. Ziehung am 
15. Dezember. Loſe à 1 Mark 10 Pf. 
empfiehlt und verſendet das Lotterie⸗Komptoir 


von Ernst Wittenberg, 
Seglerſtraße 30. 
Porto und Liſte 30 Pf. extra. 
1 3 nd dliche Auf⸗ 
Pensionäre ahne, Sandee 


werden beaufſichtigt. Culmerſtr. 28, 2 Tr. l. 


Goldene und filberne Medaillen für uarzügliche Leiſtungen. 


Fr. Hege 


Schwedenſtraßßze 26, B ROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


Kunſt⸗ und Mäbel⸗Ciſchlerei mit Dampfbetrieh 


gegründet 1817 ug 
empfiehlt jein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 


zu billigſten Preiſen; ebenja, 


Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 


Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


Entwürfe zu ganzen Haus- und Wohuungseinrichtungen werden in meinen Zeichen⸗Stuben koſteufrei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


Thorn. 


Mühlhauser 


Hauptgewinn 


Neu! 


e 50 


Lampen 
Holz-Nerkauf. 


Birken⸗, Eichen⸗, Elfen: u. Kiefern⸗Kloben⸗ 
holz, prima Qualität, zu billigen Preiſen, 
täglich durch Aufſeher Zerski, hier, Ab⸗ 
lage am Schankhaus III. Auch werden in 
meinem Comptoir außer dieſen Beſtellun⸗ 
gen ſolche auf verſchiedene Sorten Bretter, 

ohlen, Schwarten, Kantholz, ſowie Spei⸗ 
chen⸗ und Stabholz entgegen genommen. 

S. Blum, Culmerſtr. 7. 


1 

In Forſt Leszez bei Eruſterode 
täglich Verkauf von Eichen-, Birken⸗, Elſen⸗, 
wie Buchen⸗ und Kiefern⸗Brenn⸗ und Nutz⸗ 
holz durch Forſtverwalter Bohke, 

ie von Wahn Maſor Köhlisch innege⸗ 

habte Wohnung, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekammer, 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallung 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres gehe 2 Ar. 3 
im Komptoir bei Gottlieb Riefflin. 


(Minder 


atent⸗Lampen und 


und nicht zeit⸗ 
Exploſionsgefahr ſelbſt beim Füllen 


Thorn. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Telegramm-Adresse: Glückskollekte Berlin. 


Ziehung 26. u. 27. Oktober cr. 
0) 1 i u 2 1 k. 6.— 5 k. 
| Nilli SntbeitXore: 0 128, . 
! 101 u), 17,50, u 0, As 5. 
4 Betheiligung an Ip ar een je /10 Mk. 9, 
5 


7,50, K ½½3 N 
an 50 Griginalloſen je ½% Mk. 5, % Mk. 9 
Mar k baar. % Mk. 17,50 00 „ 1½50 M „ 


Für Porto und Lifte 30 Pf. ertra. 


N. Meyer's (lückskollekte 


Telephon Amt 7, Nr, 5771. 


najnpjung nanu ui alpıddap 


F. Menzel, 


Geldlotterie 


3.— 
„7 1 710 0,50, 


3 . 


BERLIN 0. J, 
Grüner Weg 40. 


Ein großer Wohn: u. Geſchäftskeller 


zu verpachten. Hentschel, Seglerſtr. 10. 

Ein möblirtes Zimmer nebſt Burichen? 
gelaß zu vermiethen Bacheſtr. 13. 

Ein 9. möbl. Sim. m. hell. Kab. sofort od. 


3. 15. Okt. z. verm. Junkergaſſe 7, Lu. b. 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes⸗ 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Putz 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗ Geſchäfte 2" 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 


G. Soppart. 

Möbliertes Zimmer mit Penſſon Big 

zu vermiethen Fiſcherſtr. 7. 2 

15 er u immer ar auch ohn 
urſchengelaß zu vermiethen 

Gerechteſtraße 2, III rechts 

Vietoria-&arten Pr 

find BE” 2—3 möblirte Zimmer 

zu vermiethen, mit auch ohne Penſion. 


1 


